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Schriftleitung: i. V. O. E. Neumann in Halle a. S.
Donnerstag, 21. Juli 1904.

Präſidentenwahl
in den Vereinigten Staaten.

Nach der Verfaſſung der Vereinigten Staaten hat die
Präſidentenwahl am jeweiligen Dienstag im November des-
jenigen Jahres ſtattzufinden, das dem für den Präſidenten
wechſel fälligen Jahre vorangeht. Da Präſident Rooſevelt
nach der Ermordung Me. Kinley's in deſſen Stelle getreten
iſt, ſein Amt ſomit am 4. März 1905 erliſcht, ſo muß in
dieſem Jahre die Wahl ſtattfinden und fällt alſo auf den
8. November. Jedoch findet an dieſem zunächſt die Wahl
der Wahlmänner ſtatt, deren jeder Staat eine beſtimmte
Anzahl zu ernennen hat, die ſich nach ſeiner Bevölkerungs-
ziffer richtet. Die 45 Staaten der Union ſtellen jetzt ins-
geſamt 476 Wahlmänner. Die Einzelſtaaten vollziehen dieſe
Wahlmännerwahlen in der Art, daß jeder ſtimmberechtigte
Bürger für ſämtliche Wahlmänner ſeines Staates zugleich
ſtimmt. Die eigentliche Präſidentenwahl wird durch die
Wahlmänner erſt am zweiten Montage des Januar 1905
vollzogen, und zwar verſammeln ſich die Wahlmänner in
der Hauptſtadt ihres Staates und ſtimmen dort auf be-
ſonderen Wahlzetteln für eine Perſon als Präſidenten, für
eine als Vizepräſidenten. Zwei geſonderte Protokolle über
dieſe Wahlen werden, das eine mit der Poſt, das andere
durch Expreßboten, an den Senatspräſidenten in Waſhington
überſandt, der zu einer beſtimmten Stunde alle Protokolle
in Gegenwart des Senates und des Repräſentationshguſes
öffnet und das Stimmenergebnis feſtſtellt. Da die Wahl-
männer bei ihrer Wahl ein ganz beſtimmtes imperatives
Mandat auf den von der Partei aufgeſtellten Kandidaten
haben, ſo iſt die von ihnen zu vollziehende Wahl eine reine
Formſache geworden und die Entſcheidung über die Ge-
ſchicke der Republik fällt bereits am 8. November.

Als Parteien kommen auch heute nur die beiden großen
geſchichtlichen Gegner, die republikaniſche und die demo-
kratiſche Partei, in Betracht. Jhre Namen ſind längſt be-
deutungslos geworden und ihre beiderſeitigen Programme
erhalten ihren Jnhalt von den fortſchreitenden bezw.
wechſelnden Bedingungen der Zeit. Mehr als in irgend
einem anderen Lande der Welt drücken die großen Fragen
der Gegenwart der amerikaniſchen Wahl ihren Stempel auf.
Und das iſt um ſo verſtändlicher, als die Machtvollkommen-
heit des amerikaniſchen Präſidenten größer iſt als die ge
ſetzliche Machtvollkommenheit irgend eines republikaniſchen
Staatsleiters. Der franzöſiſche Präſident iſt im Grunde
genommen lediglich ein bedeutungsloſer Repräſentant ſeines
Staates. Er iſt von der Kammer gewählt und nicht vom
Volke, und ſeiner ganzen Wirkſamkeit iſt die Kontrolle der
Kammer als Feſſel angelegt. Weder kann er ſich ſein
Kabinett den eigenen Wünſchen entſprechend zuſammen-
ſtellen, noch kann er bei der Beſetzung der diplomatiſchen
Stellen und Beamtenpoſten den unmittelbar perſönlichen
Einfluß ausüben, der dem Präſidenten der amerikaniſchen
Union auch in ſolchen Perſonalfragen zuſteht. Den wirt-
ſchaftlich einflußreichen und die amerikaniſchen Parteien be-
herrſchenden großen Gruppen iſt das Hervortreten ſtarker
Perſönlichkeiten deshalb keineswegs immer angenehm.
Wiederholt haben die volitiſchen Macher unbequeme, ſelbſt
ſtändige Männer dadurch kaltzuſtellen verſucht, daß ſie ſie
mit Kandidaten für den Vizepräſidentenpoſten aufgeſtellt

aben.
Auch Rooſevelts Wahl zum Vizepräſidenten bedeutete

eine ſolche Kaltſtellung; durch Me. Kinleys Tod aber iſt er
zur Macht gelangt und mit ihm bei dem überwiegenden Teile
des amerikaniſchen Volkes zugleich die Freude an einer
ſtarken Perſönlichkeit geweckt und vertieft worden. Als auf
dem republikaniſchen Nationalkonvent zu Chikago am
23. Juni ſeine Kandidatur verkündet wurde, ging ein Sturm
des Beifalls durch die Verſammlung, der gar kein Ende
nehmen wollte und ſicherlich nicht nur Rooſevelts ſelbſtherr-
lichen Neigungen eine große Genugtuung bereitete, ſondern
zugleich bewies, daß die herrſchende republikaniſche Partei
unbekümmert um den Widerſtand der Truſtkönige in Rooſe-
velts imperialiſtiſcher Politik den glänzenden Ausdruck ihrer
nationalen Jnſtinkte erkennt.

Die demokratiſche Partei konnte dieſem gefeierten Lieb-
linge der Nation nur einen Mann mit der Ausſicht auf
einigen Erfolg entgegenſtellen: den alten Cleveland. Aber
da es in Amerika zwar nicht geſetzlich, aber durch das Her-
kommen geheiligte Pflicht iſt, daß kein Präſident öfter als
zweimal die Geſchäfte des Landes führt, ſo hat Cleveland
ſelbſt ſeiner Partei davon abgeraten, ihn zum dritten Male
aufzuſtellen. Nächſt ihm wäre der Silbermann Bryan in
Betracht gekommen, deſſen Kandidatur in den beiden letzten
Wahlen große Begeiſterung entfeſſelt hatte. Aber er hat
ſich in dieſen Wahlkämpfen ſehr ſtark verbraucht und für die
Maſſe den Reiz verloren. Der bekannte Zeitungsverleger
Hearſt, der einen ziemlich unbeſchränkten Einfluß über die
gelbe Preſſe Amerikas ausübt, verſuchte bei dieſer Sachlage
ſich zum demokratiſchen Kandidaten zu empfehlen. Aber
die Partei erkannte das Unaufrichtige, das darin lag, daß
Hearſt, der Rooſevelts imperialiſtiſche Politik ſo lebhaft
verficht, zugleich das demokratiſche Prinzip der größeren
patriarchaliſchen Einfachheit und der Rückkehr zu den guten

Ueberlieferungen des alten Waſhington anerkennen ſollte.
So einigte man ſich am 6. Juli in St. Louis auf Brooks
Parker als demokratiſchen Kandidaten. Parker iſt oberſter
Richter am New-Yorker Appellationshof, ein hochgeachteter
und ſittenreiner Mann. Vielleicht wixd bei dieſer Sachlage
der amerikaniſche Wahlkampf einmal das längſt ungewohnte
Schauſpiel bieten, daß nicht mit der perſönlichen Herab-
ſetzung der Kandidaten, ſondern lediglich mit Lob und Tadel
ihrer Programme (Plattformen) der erbitterte Streit ge

führt wird. tDem Appell der Republikaner an die imperialiſtiſchen
Neigungen des Volkes und das durch Me. Kinley herauf-
geführte Syſtem hohen Schutzes der nationalen Arbeit
werden die Demokraten das Jntereſſe der Konſumenten ent-
gegenſetzen. Und da dies keinen hinreichend zugkräftigen
Programmpunkt bedeutet, ſo wird der eigentliche Kampf
von ihnen auf das Gebiet der inneren Verwaltung gelegt
werden. Die Enthüllungen, die der St. Louiſer Diſtrikts-
anwalt Folk über die Korruption im Staate Miſſouri, ins-
beſondere den dortigen Poſtſkandal, gegeben hat, zeigen, daß
es in den Stagats- und Kommunalverwaltungen noch immer
„Verſchwörungen“ gibt. Ob Parker der Herkules ſein wird,
um dieſen Stall auszumiſten und ob die Hoffnung auf ſolche
Reſormen eine hinreichende Kraſt für ſeine Wahl bedeutet,
das wird der 8. November zu beweiſen haben.

Deutſches Reich.
Halle a. S., 20. Juli.

Rechtsanwälte des Volkes. Der Miniſter des Jnnern
ſowie der Miniſter für Handel und Gewerbe haben an die
Regierungspräſidenten folgende, die Rechtsberatung für
minderbemittelte Bevölkerungskreiſe betreffende Verfügung
erlaſſen: Der fortſchreitende Ausbau der ſozialen Geſetz

parteiiſchen Rechtsberatungsſtellen, für die minderbenvittelten
Bevölkerungskreiſe immer ſtärker hervortreten, bei denen
ſie ſich umſonſt oder gegen geringes Entgelt in allen die
Arbeiterverſicherung, den Arbeiterſchutz oder das Arbeits-
verhältnis berührenden Fragen zuverläſſige Auskunft, Rat
und Hilfe erholen können. Ein ähnliches Bedürfnis beſteht
hinſichtlich der Steuer-, Schul-, Militär-, Vormundſchafts-
Unterſtützungs- und Mietsangelegenheiten, ſowie hinſichtlich
mancher anderen Gebiete des öffentlichen wie bürgerlichen
Rechts, für welche die geringer bemittelten Bevölkerungs-
kreiſe heute gleichfalls vornehmlich auf die Beratung durch
ſolche Perſonen angewieſen ſind, welche aus der Beſorgung
fremder Rechtsangelegenheiten ein Gewerbe machen. Ab-
geſehen davon, daß den bei dem Geſchäftsbetriebe dieſer Per-
ſonen beobachteten Mißſtänden zweckmäßig nicht lediglich
durch repreſſive Maßnahmen zu begegnen, ſondern daß zu
gleich auf eine angemeſſene Befriedigung des hervor-
getretenen Bedürfniſſes Bedacht zu nehmen ſein wird, liegt
die Begründung nicht gewerbsmäßiger unparteiiſcher Rechts
beratungsſtellen für die Minderbemittelten um deswillen im
öffentlichen Jntereſſe, damit dieſen die Wohltaten der
ſozialen Geſetzgebung in vollem Umfange zugute kommen
und das Ziel dieſer Geſetzgebung immer vollkommener er-
reicht wird. Daneben kommt auch in Betracht, daß durch
eine unparteiiſche zuverläſſige Rechtsberatung der Anſtellüng
verfehlter Klagen mehr als bisher entgegengewirkt und die

Tätigkeit namentlich auch der Gewerbegerichte weſentlich er
leichtert wird. Für den Bereich des Arbeiterſchutzes iſt dem
Bedürfnis bereits ſeit längerer Zeit dadurch Rechnung ge
tragen, daß die Gewerbeaufſichtsbeamten zur Abhaltung
regelmäßiger Sprechſtunden zwecks Förderung des un-
mittelbaren Verkehrs mit den Arbeitern angewieſen ſind.
Jm übrigen beſtehen Einrichtungen, die ſich ohne Abſicht der
Gewinnerzielung und ohne Verfolgung von Nebenzwecken,
insbeſondere ohne Rückſicht auf die Förderung der Ziele be-
ſtimmter politiſcher Parteien, die. unparteiiſche Rechts
beratung der minderbemittelten Bevölkerungskreiſe in ihrer
Geſamtheit, alſo neben den Arbeitern auch der geringer be-
mittelten Handwerker, Kleingewerbetreibenden, Kleinkauf-
leute, Handlungsgehilfen und anderer Perſonen in ähnlicher
Lage zum Ziele geſetzt haben, zur Zeit nur in verhältnis-
mäßig kleiner Zahl.

Jnsbeſondere haben die Gemeinden, denen ſich in
erſter Linie auf dieſem Gebiete ein neues wichtiges Feld
ſozialer Tätigkeit darbietet, ſolche Einrichtungen bisher nur
vereinzelt ins Leben gerufen. Jn der Regel beſchränkt ſich
in den Gemeinden, welche die unentgeltliche Rechtsberatung
in den Kreis ihrer Aufgaben einbezogen haben, die Tätigkeit
darauf, daß in der Geſchäftsſtelle für die Kranken, Unfall-
und Jnvalidenverſicherung oder in allen Geſchäftsſtellen der
Gemeindeverwaltung Auskunft über Fragen aus dem Ge-
biete der ſozialen Geſetzgebung oder in allen Verwaltungs-
angelegenheiten erteilt, zum Teil auch, ſo namentlich in
Arbeiterverſicherungsangelegenheiten, Schriftſätze koſtenfrei
dann angefertigt werden, wenn es im Jntereſſe der Aus-
kunfterbittenden liegt.

dieſem Gebiete anzuregen und auch ſonſt die Errichtung nicht
gewerbsmäßiger Rechtsauskunftsſtellen für die minder-

gebung läßt das Bedürfnis nach nicht gewerbsmäßigen un

Um die Gemeinden zu einer erhöhten Tätigkeit auf

bemittelten Bevölkerungskreiſe tunlichſt zu fördern, iſt für

Geschäftsstelle in Berlin Bernburgerstr. 3.
Telephon-Amt VIa Nr. 11494.

Druck und Verlag von Otto Thiele in Halle a. S.

das laufende Jahr in Kap. 69 Titel 16 des Etats der Han-
dels- und Gewerbeverwaltung ein Betrag von 30000 Mk.
wen eingeſtellt, aus dem neben Beihilfen zur Ausgeſtaltung
der nicht gewerbsmäßigen Arbeitsvermittelung erforder-
lichenfalls auch ſolche zur Errichtung und Unter-
haltung der Rechtsberatungsſtellen gewährt
werden ſollen. Es iſt dabei, wie ich, der Miniſter für Handel
und Gewerbe, unter Hinblick auf meine Ausführungen in
der Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 20. Februar d. J.
bemerke, in erſter Linie an die Errichtung ſolcher Stellen
durch die Kommunen in Verbindung mit den öffentlichen
Arbeitsnachweiſeſtellen oder als ſelbſtändige Einrichtungen

gedacht. Doch können Beihilfen auch an gemeinnützige
Vereinigungen gewährt werden, die Einrichtungen der be-
zeichneten Art ins Leben rufen. Jndem wir einen Abdruck
der Niederſchrift über eine auf Einladung des Regierungs-
präſidenten in Köln am 18. März d. Js. abgehaltene Be-
ſprechung über die Errichtung einer öffentlichen Rechtsaus-
kunftsſtelle in Köln beifügen, erſuchen wir Sie, auch für
Jhren Bezirk der Förderung der Rechtsberatung
für die minderbemittelten Bevölkerungs
kreiſe Jhre beſondere Aufmerkſamkeit und tatkräftige
Fürſorge zuzuwenden. Tunlichſt wird dabei für alle Ge-
meinden mit einer ſtärkeren Arbeiterbevölkerung und in der
Regel wenigſtens für alle Großſtädte mit 100 000 oder mehr
Einwohnern, in denen dem Bedürfnis nicht bereits in aus
reichender Weiſe genügt iſt, die Errichtung einer beſonderen
nicht gewerbsmäßigen, allen Minderbemittelten ohne Rück
ſicht auf Konfeſſion, Organiſation oder politiſche Partei-
zugehörigkeit leicht zugänglichen, mit dem erforderlichen
Perſonale beſetzten Rechtsauskunftsſtelle anzuſtreben ſein,
die durch gleichmäßige Beteiligung der Arbeitgeber und
Arbeitnehmer an der Aufſicht die erforderliche Gewähr für
völlige Unparteilichkeit bietet und zweckmäßig in engere

oder loſere Verbindung zu den nicht gewerbsmäßzigen all
gemeinen Arbeitsnachweiſeſtellen zu bringen ſein wird. Jm
übrigen wollen Sie erwägen, inwieweit auf die Gemeinden
Jhres Bezirks dahin einzuwirken ſein wird, daß ſie die er-
forderlichen Einrichtungen treffen, damit Minderbemittelte
in den Geſchäftsſtellen der Gemeindeverwaltung Rechts-
belehrung in allen Fragen der ſozialen Geſetzgebung und
den ſie vornehmlich berührenden Verwaltungsangelegen-
heiten erhalten, auch dort auf Verlangen für ſie die er-
ſorderlichen Schriftſätze unentgeltlich oder gegen geringes
Entgelt angefertigt werden. Ueber den Erfolg Jhrer Be-
mühungen ſehen wir nach Jahresfriſt einem Bericht ent
gegen, den Sie mir, dem Miniſter für Handel und Gewerbe,
einreichen wollen.

Das Vorgehen des Eiſenbahnminiſters gegen die
Konſumvereine hat bereits dazu geführt, daß von einer für
Kaſſel geplanten großen Brotbäckerei des dortigen Eiſen
bahnbeamtenvereins Abſtand genommen wurde. Der
Miniſter hatte dem Verein ein Grundſtück am Bahnhofe in
Kaſſel gegen billigen Zins in Erbpacht abgetreten, damit
dort eine, allen techniſchen Anforderungen entſprechende Ge-
noſſenſchaftsbäckerei errichtet werde. Die Angelegenheit kam
im Landtage zur Sprache und der Miniſter begründete da-
mals ſeine Haltung damit, daß in Kaſſel teures und mangel-
haftes Brot erzengt werde, woraus ſich die Forderung der
Beamten nach Selbſthilfe erkläre. Die dem Miniſter er-
teilten Jnformationen erwieſen ſich aber bald als falſch, da
ſelbſt die ſtädtiſchen Behörden Kaſſels dem Miniſter den
Nachweis zu erbringen bemüht waren, daß das Kaſſeler
Brot zu dem beſten und preiswerteſten Gebäck dieſer Art ge-
zählt werden müſſe. Jnzwiſchen iſt die Auflaſſung des
Grundſtücks wieder zurückgezogen worden. Ein gleich-
artiges, für Magdeburg geplantes Bäckerei- Unternehmen
des Eiſenbahnbeamtenvereins ſoll ebenfalls auf Schwierig-
keiten bei der aufſichtsführenden Behörde geſtoßen ſein.

Die Handelsverträge mit Oeſterreich und mit Rußland. Der
augenblickliche Stillſtand in den deutſchöſterreichiſchen Handels
vertragsverhandlungen iſt darauf zurückzuführen, daß man in
Oeſterreich offenbar erſt zu einem gewiſſen Abſchluß mit Jtalien
zu kommen wünſcht, ehe man zu den Verhandlungen mit Deutſch-
land zurückkehrt. Das Deutſche Reich iſt zu jeder Zeit bereit, die
Verhandlungen mit OeſterreichUngarn weiterzuführen; der Zeit-
punkt der Wiederaufnahme derſelben läßt ſich aber mit Rückſicht auf
die obige Situation nicht genau fixieren. Ueber den Stand der
Verhandlungen in Norderney läßt ſich die „Neue Freie Preſſe von
ihrem Berliner Korreſpondenten mancherlei recht wenig Zutreffen-
des berichten. Es iſt eine zum mindeſten kühne Behauptung, wenn
es in dieſem Bericht flott heißt: „Während Graf Bülow und Witte

über die Hauptfragen konferieren, gehen die anderen deutſchen und
ruſſiſchen Bevollmächtigten in gemeinſamen Beratungen ſämtliche
Poſitionen des neuen deutſchen Zolltarifs eine nach der anderen
durch“, während doch notoriſch außer den Beteiligten niemand
den Verhandlungen beiwohnt, niemand alſo auch den modus
procedendi kennt. Aber auch abgeſehen von dieſer falſchen Milieu
Skizze zeigt der Bericht recht viel intime Unkenntnis. Es iſt als
feſtſtehend anzufehen, daß Rußland die deutſchen Minimalzölle be
willigt, und es iſt ebenſo unzweifelhaft, daß es dafür eine Kon
zeſſion auf induſtriellem Gebiete erhalten muß. Denn ein Handels
vertrag, der alle Vorteile auf Seiten Deutſchlands aufwieſe, läßt
ſich natürlich nicht abſchließen und wäre auch kein Vertrag. Daß
für den Erfolg, den die agrariſchen Intereſſen davontragen, die
induſtriellen etwas nachgeben müſſen, iſt unvermeidlich, und hier
die richtige Mitte zu finden iſt eben der Zweck der Norderney'ſchen
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Verhandlungen. Daß wir mit OeſterreichUngarn jederzeit zu
kontrahieren bereit ſind, wurde ſchon oben geg. Es
bedarf alſo dazu in keiner Weiſe erſt des Schluſſes Verhand
lungen mit Rußland, und endlich noch finden in „diplomatiſchen
Kreiſen“ über die angeblich geplante ruſſiſche Anleihe abſolut keine
Erwägungen, „Annahmen“ oder Schlußfolgerungen ſtatt; denn
man hat ſich in diplomatiſchen Kreiſen mit dieſer Anleihe bislang
garnicht beſchäftigt.

Jn die Kanonen-Werkſtätte führt uns eine intereſſante
Schilderung, die wir dem „Export Trade Journal“ (Frank-
furt a. M.) entnehmen: Solange der Satz Anerkennung findet, daß
der beſte Schutz gegen den Krieg die Rüſtung in Friedenszeiten iſt,
gewährt der Blick auf die friedliche Werkſtättenarbeit an dem ge
waltigſten Rüſtzeug, an Kanonen, auch das größte Sicherheils
gefühl. Denn kaum dürfte es einen beſſeren Helfer in der Not
geben, als die heutigen Geſchützſyſteme, die ſich aus den gezogenen
Hinterladern von 1851 von dem nachmaligen Kaiſer Wilhelm I.
für die Feſtungsartillerie und für die Feldartillerie durch Kabinetts
ordre eingeführt entwickelten. Sie wurden die ausſchlag-
gebenden Waffen im Krieg gegen Frankreich und ſind ſeitdem für
die ganze Welt muſtergültig geworden. Der vorzügliche Kruppſche
Stahlguß ermöglichte die ſchnellere Entwickelung unſerer
Hinterladerſyſteme, während andere Nationen noch mit gezogenen
Vorderladern aus Bronze operierten. Und als die Engländer mit
Armſtrong's Hinterladern und mit Woolwich Vorderlader- Kanonen
nahe daran waren, den Deutſchen den Rang abzulaufen, da be-
zwang wiederum Krupp mit ſeinem prismatiſchen Pulver und mit
ſeinen Ringrohren aus feinſtem Tiegelgußſtahl die im inter-
nationalen Wettkampf aufgeſtellten Panzerplatten. Den Ehrgeiz
an gezogenen Vorderladern feſthalten zu wollen, mußte Frankreich
1870--71 ſchwer büßen.

Der Herſtellung großer Gußſtahlblöcke hat der Geſchützver
beſſerung den Weg geebnet. Der Erſatz des gußeiſernen Rohres
durch ein ſtählernes Seelenrohr führte zur ſtählernen Beringung;
Zahl und Länge der Ringlagen, die das Kernrohr wie mit Mänteln
umgeben, bilden als künſtliche Metallkonſtruktion das Weſentliche
der Geſchützherſtellung. Man unterſcheidet dabei das eigentliche
Kernrohr, das nach Krupp'ſchem Syſtem von der Mündung des Ge
ſchoſſes bis zum Keilloch des Verſchluſſes führt und die einzelnen
Ringlagen, die warm über das Kernrohr gezogen werden. Dieſes
Aufziehen erzielt beim Erkalten des Ringes einen Druck auf die
Wandung und bei Wiederholung der Ringlage eine Druckſpannung.
Die Folge davon iſt die vergrößerte Widerſtandsfähigkeit des
Rohres. Zur Prüfung von balliſtiſchen Verſuchen mit Krupp
ſchen Geſchützen dient der 25 Kilometer lange und 4 Kilometer
breite Schießplatz bei Meppen. Jährlich werden dort etwa
3000 Geſchütze geprüft, die Unſummen von Pulver und Geſchoß-
material verbrauchen. Es wurden in den letzten Jahren durch
ſchnittlich 9000 Schuß jährlich abgegeben und dabei über 40 000
Kilogramm rauchſchwaches Pulver verbraucht. Das beſchoſſene
Panzerplatten- Material repräſentierte ein Geſamt- Gewicht von
555 000 Kilogramm. Mehr noch wird auf dem Schießſtand der
Gußſtahlfabrik für Verſuchs-Zwecke aufgewandt. Man gibt jähr-
lich rund 15 000 Schuß mit einem 320 000 Kilogramm betragen-
den Gewicht an Geſchoßmaterial ab. Mithin werden auf beiden
Schießplätzen zuſammen jährlich rund 24 000 Schuß abgegeben.

Der Krieg in Oſtaſten.
Nach in Tokio eingetroffenen Meldungen griffey

10 000 Japaner 5000 Ruſſen an. welche 15 Kilometer von
Taſchitſchiao ſich auf den Anhöhen feſtgeſetzt hatten. Der
Kampf dauerte von 4 Uhr früh bis 1 Uhr mittags. Die
Ruſſen erhielten zwar Verſtärkungen, wurden aber ſchließ-
lich aus ihren Stellungen vertrieben.

Der „Matin“ meldet aus Niutſchwang: Am Sonntag
fand ein Gefecht mit den Truppen Kurokis ſtatt. Das Re
ſultat iſt noch unbekannt. Oku erwartet in Kaiping Ver
ſtärkungen, welche unter dem Schutze von 7 Kreuzern ein-
treffen ſollen. Truppenlandungen werden fortwährend
nördlich von Port Arthur vorgenommen; man erwartet
wichtige Ereigniſſe noch in dieſer Woche.

x

Tokio, 20. Juli. Drei japaniſche Torpedoboote blockieren
den Liagofluß, um zwei ruſſiſche Schiffe, welche in dem Fluß vor
Anker liegen, abzufangen.

Petersburg, 20. Juli. Die von engliſchen Blättern ge
brachte Drohung, daß die engliſche Regierung das Vorgehen der

ruſſiſchen Hilfskrelzer im Roken Meere als Akt der Seeräuberei
erklärt hat, wird als gegenſtandslos bezeichnet, da jeder krieg-
führenden Macht es freiſteht, Handelsſchiffe zu chartern oder an
zukaufen und dieſe als Kriegsſchiffe zu verwenden.

London, 20. Juli. „Morning Leader“ meldet aus Kon
ſtantinopel, der engliſche Botſchafter habe gegen die abermalige
Durchfahrt eines ruſſiſchen Schiffes durch die Dardanellen bei der
Pforte Einſpruch erhoben.

London, 20. Juli. Jn Tientſin herrſcht, wie der „Morning
Leader“ meldet, das Gerücht, in Tokio ſeien infolge der Verzögerung
der Operationen bei Haitſcheng und des Sturmes auf Port Arthur
Unruhen ausgebrochen. Wie verlautet, ſoll das franzöſiſche Kon
ſulat in Kobe in Brand geſteckt worden ſein.

London, 20. Juli. Aus Taſchitſchiao wird berichtet, das
Wetter ſei andauernd ſchön. Die Untätigkeit der Japaner werde
damit erklärt, daß die Ruſſen einen japaniſchen Generalſtabs
hauptmann, welcher als Chineſe verkleidet war, in dem Augenblick
gefangen nahmen, als er die ruſſiſchen Linien paſſierte. Man be
fürchtet, daß die Ruſſen dadurch über die letzten Bewegungen der
Japaner Kenntnis bekommen haben könnten.

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Die Trieſter Bombenaffäre
dürfte, wie offiziell verlautet, ſehr ernſte Maßnahmen zur Folge
haben. Nach der neueſten Verſion galt der in Trieſt geplante An
ſchlag der Perſon des Statthalters.

Jtalien.
Der „Gefangene“ im Vatikan.

Allgemein wird in Rom angenommen, daß die Ueberſiedelung des
KardinalSekretärs Merry del Val nach dem dem Papſte ge
hörigen Schloſſe Kaſtell Gandolfo für einen Beſuch des Papſtes
hergerichtet werden ſoll.

Päpſtliches Konſiſtorium.
Das für den dritten Auguſt in Ausſicht genommene päpſtliche

Konſiſtorium, in welchem die franzöſiſchen Kardinäle ernannt
werden ſollen, wurde wegen der Vorgänge in Frankreich auf un
beſtimmte Zeit vertagt.

Türkei.

Verlogenheit der türkiſchen Behörden.
Die „Pol. Korreſp.“ erhält eine amtliche Zuſammenſtellung

der in der zweiten Hälfte des Juni verübten revolutionären
Miſſetaten. Danach tötete eine bulgariſche Bande in German am
17. Juli vier Perſonen und verwundete zwei; am 19. Juli wurde
der Mohammedaner Ali Jbrahim aus Geogeli von zwei Bulgaren
ermordet; eine zehnköpfige bulgariſche Bande verübte im Kreiſe
Melnik zahlreiche Untaten; in Gorna Hoſiza wurde ein Chriſt ent
führt und ermordet; in Sogarowa zwei ermordet und einer ver-
wundet; ferner eine Frau und drei Kinder in ihrem Hauſe ver
brannt; in Kaſching ein Mann und ein Kind getötet. Eine 70 Mann
ſtarke Bande iſt in Trava Balkan aufgetaucht, eine zehnköpfige bei
Kumanovo, eine fünfzigköpfige hat, von Bulgarien kommend, bei
Dognitza die Grenze überſchritten. Bei Jſchtib haben Komitatſchis
die Ernte teilweiſe durch Feuer vernichtet, ein kutzowallachiſcher
Hirt wurde im Walde bei Koilar ermordet aufgefunden. Der
moöohammedaniſche Notable Sherif Bei in Köprölü wurde bei der
Rückkehr von ſeinem Gute Tſchevkova durch ſechs Bulgaren des
Nachbardorfes Podles ermordet. Der Vater der zwei jungen
Bulgaren, welche kürzlich von einer bulgariſchen Bande in
Salandſcha ermordet wurden, iſt ſpurlos verſchwunden; man be-
fürchtet, daß er einem Verbrechen zum Opfer gefallen iſt. Dazu
ſagen die türkiſchen Behörden, daß vom Wiederbeginn einer
größeren Bewegung nicht geſprochen werden kann.

Nordamerika
Ent ſchiedene Auslandspolitik.

Wie aus Waſhington halboffiziell verlautet, verfolgt die Re
gierung mit regſtem Intereſſe die Vorgänge im Roten Meer, alle
Einzelheiten ſammelnd und Präzedenzfälle aus den Staatsarchiven
vorſuchend. Eine feſte Meinung hat ſie bisher nicht gefaßt, iſt aber
entſchieden der Anſicht, daß die etwaige Feſtnahme amerikaniſcher
Poſtdampfer, ſelbſt wenn ſie Poſt direkt für Japan an Bord hätten,
unzuläſſig ſein würde. Es verlautet nichts darüber, ob die Re
gierung Kreuzer zum Schutze der amerikaniſchen Schiffahrt nach
dem Roten Meere zu ſenden beabſichtigt.

hinunter auf den vorbeiführenden Fußweg.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Hettſtedt, 19. Juli. (Schwefelſäurevergiftung.)

Jnfolge Genuſſes von Schwefelſäure iſt das ca. 1 Jahre alte Kind
des Hüttenmanns Friedrich Henning am Ziervogelplatz geſtorben.
Das Kind hatte ſich in einem unbewachten Augenblicke ein Flaſche mit
dem Gifte angeeignet und daraus getrunken.

K. Bitterfeld 19. Juli. (Ertrunken. Abſchieds-
gottesdienſt.) Am Sonntag ertrank im Dorfteiche des nahen
Sandersdorf beim Baden der Schuhmacher Mittag von dort. Die
Leiche konnte bald geborgen werden, doch blieben die Wiederbelebungs-
verſuche erfolglos. M. hinterläßt eine Witwe und vier unerzogene
Kinder. Jm benachbarten Friedersdorf ſtürzte ein zweijähriges Kind
in ein auf dem Hofe ſtehendes, mit Waſſer gefülltes Faß und ertrank.
Am letzten Sonntag fand in unſerer alten evangeliſchen Kirche der
Abſchiedsgottesdienſt ſtatt, wobei Sup. Schild die Abſchiedspredigt hielt.
Nach derſelben gelangte die Geſchichte unſerer, in ſeinem älteſten
Beſtandteil bis 1323 zurückreichenden Kirche zur Verleſung. Durch
Kirchenrendant Obſt war in der ſtädtiſchen Sammlung eine kirchliche
Ausſtellung veranſtaltet, die nach Schluß des Gottesdienſtes von zahl
reichen Kirchenbeſuchern beſichtigt wurde.

Bitterfeld, 19. Juli. (Ein Eiſenbahnunfall), der
glücklicherweiſe ohne Verluſt und Gefährdung von Menſchenleben abge
Srgen iſt, ereignete ſich geſtern abend auf dem Kohlenſtrang der Strecke

itterfeldDeſſau. Der um dieſe Zeit einfahrende Kohlenzug, der die
beladenen Wagen der verſchiedenen Gruben führte, entgleiſte etwa
50 Meter von einem Uebergange entfernt. Sieben Kohlenwagen und
ein mit Fäſſern beladener Packwagen des Werkes Elektron II wurden
aus den Gleiſen herausgeriſſen, mehrere Wagen legten ſich quer über
die Schienen, andere fuhren darauf und ſtürzten um, einer die Böſchung

Das den Zug begleitende
Fahrperſonal konnte ſich durch Abſpringen retten der entſtandene
Materialſchaden iſt ziemlich bedeutend.

Liebenwerda, 19. Juli. (Arbeiterwoh t r t.) Gelegent
lich eines Sommerfeſtes des Perſonals des techniſchen Verſandgeſchäftes
von Reiß kündigte deſſen Chef, Herr Reiß sen., an, daß er neben der
Errichtung einer Badeanſtalt und dem Bau geſunder und geräumiger
Arbeiterwohnhäuſer durch Errichtung einer Sparkaſſe den Arbeitern
Gelegenheit geben werde, für die Zeiten der Not etwas zurückzulegen.
Jeder Arbeiter ſolle nach fünfjähriger Beſchäftigung auf das Sparbuch
den Betrag von 50 Mk. eingezahlt erhalten.

Liebenwerda, 19. Juli. (Feldbrand.) Beim Roggen-
einfahren beging der Knecht des Gutsbeſitzers G. in Bauda die großeUnvorſichtigkeit, ſich auf dem Felde eine daun anzubrennen. Durch

Wegwerfen des Streichhölzchens gerieten Kornpuppen in Brand das
Feuer griff infolge des Windes ſchnell weiter und es hätte ein un
abſehbarer Schaden entſtehen können, wenn nicht die Brandſtelle ſchnell
mit dem le umfahren worden wäre.

m. Mühlberg a. E., 19. Juli. (Bei Baden ertrunken.)
Der Pächter der Kirſchplantagen des nahen Rittergutes Plotha,
Lotzenburger von hier, hatte als Kirſchpflücker auch vier Handwerks
burſchen angenommen, welche geſtern in dem Elbſtrom badeten. Hierbei
iſt einer derſelben, ein 36 Jahre alter Fleiſchergeſelle, ertrunken. Wahr
ſcheinlich hatte er einen Schlaganfall erlitten. Der Leichnam iſt noch
nicht geborgen.

Ortrand (Kr. Liebenwerda), 19. Juli. (Schadenfeuer.)
Jn Hirſchfeld brach geſtern in der Dampftiſchlerei von Krauſe ein
größeres Schadenfeuer aus, dem mehrere Gebäude, Häuſer, Scheunen
und Lagerſchuppen zum Opfer gefallen ſind. Das Feuer ſoll durch Heiß-
laufen einer Maſchine entſtanden ſein. Sämtliche Maſchinen ſind durch
den Brand vernichtet worden. Der Schaden iſt nicht unbedeutend.

x RMerſeburg, 19. Juli. (Ein Diebſtahl) iſt in der Nachtzum Sonnabend in dem Hauſe Moltkeſtraße 2 hier in der Wohnung
der Handelsfrau verübt worden. Der Dieb iſt mit einer
Leiter zu der im zweiten Stockwerke gelegenen Wohnung emporgeſtiegen,
hat eine Fenſterſcheibe eingedrückt und iſt, nachdem er das Fenſter geöffnet,
eingeſtiegen. Hierauf hat der Spitzbube einen Kleiderſchrank erbrochen, aus
dem er nach den Angaben der Beſtohlenen 538 Mk. in bar, eine goldene Uhr
im Werte von 60 Mk., zwei goldene Ringe im Werte von 30 Mk., einen
Korallenſchmuck und zwei Sparkaſſenbücher, lautend auf die Namen
Hedwig und Charlotte Hartung mit ſich nahm. Auch eine kleine
Blechkaſſette iſt verſchwunden. Jn Verdacht kommt ein 18 jähriger Ver
wandter der Beſtohlenen, der mit den Oertlichkeiten ſehr gut vertraut
war und ſeitdem verſchwunden iſt.

Naumburg, 19. Juli. (Straßenbahn. Ein-
gemeindung.) Der Magiſtrat verhandelt mit der Firma Siemens
u. Halske wegen Errichtung der elektriſchen Zentrale und Umwandlung
der Dampfſtraßenbahn in elektriſchen Betrieb. Auch ſchweben Ver
handlungen, unſer Vorſtädtchen Grochlitz (300 Einwohner) dem Stadt
bezirk einzuverleiben.

O. Eisleben, 19. Juli. Verſuch mit drahtloſer Tele
graphie.) Mannſchaften der Verkehrstruppen trafen heute von Berlin
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Halle, den 20. Juli.
Jn Anbetracht der Anweſenheit der intereſſanten

TuneſenTruppe in unſerem Zoologiſchen Garten dürfte es
intereſſieren, etwas Genaueres über die Fantaſta, welche die
Reiter der Truppe ebenfalls vorführen, zu erfahren. Wir
entnehmen die Darſtellung dem ſchönen Buche „Die Regent-
ſchaft Tunis“, Streifzüge und Studien von Dr. Rud. Fitzner
(jetzt Prof. der Geographie in Roſtock).

Das aus dem Altgriechiſchen in das Arabiſche über
nommene Wort „Fantaſia“ hat in dieſer Sprache eine
eigene Auslegung und Bedeutung erfahren. Man bedient
ſich ſeiner, um alles das zu bezeichnen, was aus dem
Rahmen der Alltäglichkeit heraustritt. So ſpricht man von
einem Manne, der erhobenen Hauptes und gemeſſenen
Schrittes würdevoll durch das Straßengewühl wandert und
die Grüße ſeiner Nachbarn nur nachläſſig erwidert: „andü
fantasia besetk!“ er iſt ſehr ſtolz! Eine Zimmerdecke mit
ſchön gemalten Ornamenten Fantaſia! eine ſchwere gol
dene Kette mit ſtarken Gliedern Fantaſta! ein Roſen-
oder Jasminſträußchen unter die Sheſhta ans Ohr geſteckt

fantasta! ein goldgeſtickter Sattel, ein mit Silber
ausgelegtes Gewehr, ein Pferd, das mutig Kopf und
Schweif trägt und zierlich die Hufe ſetzt alles fantasta!

So darf es nicht verwundern, daß die Bedeutung des
Wortes auch auf diejenige feſtliche Veranſtaltung über
tragen wurde, bei der ſich alle Eigenſchaften, die einzeln die
Bezeichnung fantasia davontragen, zu einem großen
Ganzen vereinen, bei der ſtolze Männer in leuchtenden Ge
wändern mit blitzenden Waffen in den Händen auf mutigen,
koſtbar geſchirrten und gezäumten Roſſen ſitzen und dieſe
zum Kampfſpiele wild tummeln.

Dieſe Wettrennen und Kampfſpiele, in denen der
Araber „das Pulver ſprechen läßt“, ſind echt national, und
auf ſie wird die Bezeichnung „Fantaſta“ mit ganz beſonderer
Bedeutung angewendet. eſtlichkeiten irgend welcher Art
innerhalb des Stammes Hochzeiten, Geburt eines erſten
Sohnes, Beſchneidung u. a. geben eine willkommene Ver-
anlaſſung zur Veranſtaltung einer Fantaſta.

Die erſte Gelegenheit, einer Fantaſta in größerem
Maßſtabe beizuwohnen, bot fich mir während meines Auf-
enthaltes in Souſſe. Die ſchnell aufblühende Hauptſtadt des
Sahels fühlte ſich im Frühjahr 1891 ſchon ſo weit erſtarkt,
daß ſie die Veranſtaltung von Pferderennen zum erſten
Male wagen zu können glaubte. Die Teilnahme, die
dieſem Unternehmen von der europäiſchen und eingeborenen

Bevölkerung entgegengebracht wurde, war eine allgemeine,
und der Erfolg ſollte das Werk krönen.

Für die Stadt bildeten natürlich die Rennen ein öffent-
liches Feſt, und da dieſelben überdies in die Tage des
mosleminiſchen Ramadhaäns und der jüdiſchen Paſſahfeier
fielen, ſo war am Sonntag und Montag kaum ein Geſchäft
in der Stadt geöffnet. Schon am Samstag kamen die
Schauluſtigen in Wagen und zu Pferde, auf Eſeln und
Maultieren aus dem ganzen Küſtengebiete herbeigeeilt. Die
öffentlichen Gebäude und viele andere Häuſer hatten ge-
flaggt, und eine von ſämtlichen Horniſten und Tambours
wie dem Muſikkorps des in Souſſe garniſonierenden
4. Regiments Tirailleurs d'Afrique ausgeführte Retraite
aux Flambeaux (Zapfenſtreich) leitete am Samstag abend
das Feſt ein.
ſich in wenig von der Art und Weiſe, wie ſie von den
enropäiſchen Bahnen her bekannt ſind. Der zweite Tag da
gegen brachte eine reiche Fülle der intereſſanteſten Be
obachtungen; denn nur ſelten findet ein Reiſender eine ſo
günſtige Gelegenheit, einem größeren Rennen oder einer
Fantaſta der eingeborenen Reiter beiwohnen zu können.
Ein ganz eigenartiges Leben entwickelte ſich denn auch am
Montag nachmittag auf dem weiten Wieſenplane ſüdlich der
Stadt. Der Damenflor auf den Tribünen war der gleiche
wie am Tage zuvor, aber auf dem Sattelplatze hielten gegen
400 bis an die Zähne bewaffnete Beduinen auf prächtigen,
koſtbar aufgezäumten Steppenroſſen, die ungeduldig mit
ihren Hufen den Boden ſcharrten und nickend und knabbernd
den Schaum von den Gebißſtangen ſchleuderten.

Die für die Rennen angemeldeten 42 Pferde, meiſt
Hengſte, waren in fünf Gruppen geteilt, welche nachein-
ander ſtarten ſollten. Die Strecke betrug 1500 Meter, für
jede einzelne Gruppe war ein Preis von 200 tuneſiſchen
Piaſtern (etwa 100 Mark) ausgeſetzt. Die Araber hatten
von den Jockeis gelernt. Sie entledigten ſich ihrer weiten,
wallenden Obergewänder, rollten das lange ſchwere Turban
tuch von der Sheſhia und ſtiegen in ſeidener Weſte und
weiten leichten Beinkleidern du den Sattel.

Anfangs bot der Ablauf einige Schwierigkeiten, denn
es gelang dem Rennkomitee nur mit Mühe, dieſen un
gezügelten Söhnen der freien Steppe die Beobachtung der
einfachſten Rennregeln begreiflich zu machen. Endlich
ſenkte ſich die rote Fahne, und wie eine Wetterwolke vorm
Winde ſtäubte das Feld dahin. Wohl ſelten habe ich einen
Zuſchauerkreis den Lauf der Pferde mit ſo geſpannter Auf-
merkſamkeit verfolgen geſehen, als wie dieſe Nomaden. Für
ſie galt nicht der Preis, wenngleich ſie auch dieſen keines-
wegs verachteten, ſondern die Ehre des Stammes. Mit

Die Rennen des erſten Tages unterſchieden

lauten Ausrufen begleiteten ſie jeden Wechſel auf dem
Plan, und als an der letzten Biegung ein herrlicher
Schimmelhengſt plötzlich einige Längen vorſchoß, da gellten
Naturlaute durch die Luft, die zarter beſaitete Gemüter
unter den Zuſchauern mit geheimem Schrecken erfüllen
mochten.

Die Rennen fanden auf flacher Bahn ſtatt, denn das
nordafrikaniſche Pferd iſt kein Springpferd. Nach Beendi-
gung dieſer Rennen wurde dann noch ein Meiſterſchafts-
match von den fünf Siegern geritten. Es waren wunder
ſchöne Tiere, die dort zum Pfoſten geführt wurden, die
auserleſenſten, welche jetzt in den zentraltuneſiſchen Steppen
galoppierten. Einer der Reiter, ein Uläad Hamtra, trug
grauſam lange Sporen, ſpitze, gerade Eiſenſtacheln von 13
bis 15 Zentimeter Länge, mit denen er ſeinem Pferde ganz
furchtbare Wunden geriſſen hatte.

Die Strecke war auch für dieſen Lauf die gleiche ge-
blieben; als Preiſe wurden 600 Piaſter dem erſten, 300 dem
zweiten und 100 dem dritten Pferde ausgeſetzt.

Die Palme des Tages trug ein grauer Hengſt davon;
Sid (der Löwe), Eigentum eines Nomaden vom Stamme
der Uläd Madjer, der weit aus dem Jnnern des Landes
von den Ruinen der alten Römerſtadt Suffetula in langen
Tagereiſen herbeigeeilt war, um ſeinen „Löwen“ kämpfen
zu laſſen. Der Vater des Beſitzers, ein alter, greiſer Mann,
wußte ſich vor Freude kaum zu faſſen, als er den „Löwen“
mit drei Längen Vorſprung das kleine Feld führen ſah. Wie
närriſch hüpfte er lachend und weinend auf dem Plan umher.
Seine Freude ließ ihm die dem Orientalen eigene Würde
ganz vergeſſen, und nur gewaltſam konnten ihn die auf
geſtellten Poſten davon zurückhalten, daß er dem Sieger auf
der Bahn entgegenlief. Das zweite Pferd war Shitäna
(die Teufelin) vom Stamme der Uläd Suagſſi, deren Weide-
gründe in dem welligen Steppenlande ſüdlich des Salzſees
von Sidi El Häni liegen. Der Sieger hatte die 1500 Meter
lange Bahn in 2 Minuten 8 Sekunden durchmeſſen.

Dann nahm die eigentliche Fantaſta ihren Anfang. Jn
feierlichem Zuge defilierten ſämtliche Reiter, wohl 400 an
der Zahl, vor den Tribünen und nahmen an dem einen Ende
der Bahn Aufſtellung. Die langen Flinten quer über den
Sattel gelegt oder über die Schulter gehängt, boten die tief
braunen, phantaſtiſch in den weitwallenden Burnus ge
hüllten Geſtalten einen wahrhaft Anblick. Der
mit ſteiler Rückenlehne und hohem Sattelknopf verſehene
Sattel war bei manchen mit rotem oder grünem Samt über
ogen und mit reicher ſchwerer Gold oder Silberſtickerei be-egt Ebenſo geziert waren Zaumzeug und Bruſtriemen.

Vom Sattel herniederwallend, die Croupe des Renners ver



hier ein und machten von einer auf hieſigem Bahnhof errichteten Station
Verſuche mit drahtloſer Tele tap ie. Die anderen drei korreſpondierendenStationen befanden ſich in d e, Hohenmölſen und Bahnhof Wallw

Nordhauſen, 19. Die Furthmühle) nebſt achtMorgen vorzüglichen Ackers wurde bei der Se gngever e ger für
das Meiſtgebot von 26 600 Mk. von der Ehefrau des Kaufmanns
Guſtav Schulze in Bernburg erſtanden. Die Stadt war an erſter
Stelle mit 24 000 Mk. beteiligt.

Ellrich, 19. Juli. Bürgermeiſter wahl.) Jn der
geſtrigen Stadtverordnetenverſammlung ſtand die Bürgermeiſterwahl als
einziger Punkt auf der Tagesordnung. Abſtimmung ergab, daß
von 18 abgegebenen Stimmen 15 auf Herrn Korvettenkapitän Schau
mann (Wilhelmshaven) lauteten. Ko tän Schaumann
Wilhelmshaven iſt 42 Jahre, trat 1880 als Seekadett ein, wurde 1883
Leutnant zur See und 1900 Korvettenkapitän. Er machte große Aus
landsreiſen, unter anderen eine 2 Jahr dauernde Reiſe um die Erde
Hauptſtationen Auſtralien, Südamerika, Oſtaſien, Oſtafrika. Seit
längerer Zeit hat er ſich privatim beim Magiſtrat in Wilhelmshaven
für ein Kommunalamt ausgebildet.

Ouedlinburg, 19. Juli. (Ausſtand.) Obgleich der Aus
ſtand der Bauhandwerker nun bereits über ſieben Wochen dauert, iſt ſein
Ende noch immer nicht Durch Heranziehung italieniſcher
Maurer und der hieſigen Arbeitswilligen iſt bei der nicht allzu regen
Bautätigkeit Erſatz vorhanden. Daß auf eine Einlenkung
ſeitens der Meiſter nicht zu rechnen iſt und es dieſen weniger auf die
Mehrforderung ankommt, geht daraus hervor, daß den Jtalienern ein
Stundenlohn von 45 Pfg. gezahlt wird, während die hieſigen Geſellen
nur 40 Pfg. fordern.

g. Alsleben a. S., 19. Juli. (Feuer. Schützenfeſt.)
Als am Sonntag die Tamboure der Schützengeſellſchaft der Altſtadt das
Zeichen zum Sammeln der Kompagnien geben ſollten, rief die Sturm
glocke die Feuerwehr zuſammen, weil in der Nähe der Cäcilienkirche die
Scheune des Schiffers Karl Loitmann plötzlich in Flammen ſtand. Da
die Feuerwehr trotz der Vorbereitungen zum beginnenden Schützenfeſte
ſchnell auf der Brandſtelle erſchien, wurde das Feuer ſehr bald gelöſcht,
indem das Waſſer durch einen ſehr langen Schlauch vom Elektrizitäts
werk in die Spritzen gedrückt wurde. Wegen des hier herrſchenden
Waſſermangels in den Brunnen konnte nur auf dieſe Weiſe hinreichendes
Waſſer beſchafft werden. Der Aufzug der Schützen erlitt allerdings eine
längere Verzögerung, aber die Stimmung in der Stadt wurde um ſo
freudiger, weil durch Tatkraft und Energie ein größeres Brandunglück

et worden war die Brandſtelle lag inmitten vieler alter
ebäude.

Staßfurt, 19. Juli. (Expkoſion.) Ein 14jähriges Mädchen
von hier goß Petroleum auf noch nicht völlig ausgebrannte Kohlen,
wobei es zu einer Exploſion kam. Das Mädchen erlitt ſchwere Brand
wunden und mußte in das Krankenhaus geſchafft werden die kleinere
Schweſter, die ſich in der Nähe der Unfallſtelle aufhielt, wurde nur
leicht verletzt.

Halberſtadt, 19. Juli. Vom Dompropſteigebäude.)
Nunmehr ſind die letzten Teile des Gerüſtes an der Domplatzſeite ge
fallen und die außen völlig wieder hergeſtellte alte Dompropſtei zeigt
ſich dem Beſchauer in voller Schöne. Das Gebäude iſt in den Jahren
1592 1611 unter dem Biſchof Heinrich Julius von Bartholomäus
Truteborn erbaut. Es zeigt die charakteriſtiſchen Merkmale der
damaligen Fachwerkbaukunſt, die Vorkragung des oberen Geſchoſſes,
geſchweifte Konſolen Schnürrollen an der Saumſchwelle und
an den Füllhölzern zwiſchen den Balkenköpfen, ſowie
ein oberhalb der Fenſterbrüſtungsplatten ſich hinziehendes
Zahnſchnittband. Bei dem jetzt ſtattgefundenen Umbau iſt außen
nur das allernotwendigſte erſetzt oder ergänzt worden während
innen eine völlige e änn ſtattgefunden hat. Die prächtig wirkende
der iſt nach Entwürfen des hier weilenden Kunſtmalers
Barlöſius-Berlin durch den Malermeiſter Troitſch von hier in ſehr geſchickter
Weiſe erfolgt. Durch die Ausmalung der an der Domplatzſeite an
gebrachten Holzwappen hat das Gebäude eine Zierde erhalten, von der
man früher, als ſie von einer eintönig braunen Deckfarbe übermalt
waren, kaum etwas ahnte. Dieſe 14 in Holz geſchnitzten Wappen ehe
maliger Domherren ſtammen von dem Domkeller her, einem ehemals
ſüdlich neben den Türmen ſtehenden Gebäude aus dem 16. Jahrhundert,
das bei der Freilegung des Domes in den ſechziger Jahren des vorigen
Jahrhunderts abgeriſſen wurde.

Felgeleben (Kreis Calbe a. S.), 19. Juli. (Maſern.)
Kreisarzt Dr. Kuhn hat angeordnet, daß wegen der hier epidemiſch
auftretenden Maſern die Schulklaſſen 2 bis 4 bis zum 15. Auguſt ge
ſchloſſen werden.

Magdeburg 20. Juli. (Der allgemeine deutſche
Jnnungs- und Handwerkertag) findet vom 28. bis zum
30. Aug. im „Fürſtenhofe“ zu Magdeburg ſtatt. Die Tagesordnung für
die Hauptverſammlungen am 29. und 30. Aug. iſt folgende Erſter Tag
Eröffnung des allgemeinen deutſchen Jnnungs- und Handwerkertages

hüllend, flatterten lange ſeidene, buntgeſtreifte Decken in
Rot und Grün, Gelb und Blau, Roſa und Weiß, wie die
Turnier-Schabracken aus ritterlicher Minnezeit. Das Ge
biß, die Riemenſchnallen und die mächtigen breiten Steig-
bügel waren gleichfalls vielfach von Silber. Selbſt ganz
aus dieſem Edelmetalle getriebene breite Patronengürtel ſah
ich hier, welche wie ein Panzer die Bruſt des Reiters um-
ſchloſſen. Es waren dies durch Generationen vererbte
Prunkſtücke, die nur bei feſtlichen Gelegenheiten zur Schau
getragen wurden.

Etwa zwanzig von einem arabiſchen Offizier geführte
Spahis (Reiter im Dienſte der Regierung) attackierten nun
mit geſchwungenem Säbel den Beduinentrupp und ſchwenk-
ten, dicht vor der Front angelangt, plötzlich zu beiden Seiten
ab. Bei dem ſcharfen Parieren platzte ein Sattelgut. Reiter
und Sattel flogen in mächtigem Bogen über den Hals des
Pferdes, nahmen aber, wie es ſchien, keinen Schaden. Jetzt
löſte ſich ein einzelner Reiter aus dem Geſchwader, in lang
geſtrecktem Galoppe brauſte er auf der Bahn einher, der
weiße Burnus flatterte maleriſch im Winde. Hoch auf-
gerichtet ſtand der Beduine in den kurzen Bügeln, das Auge
ſpähend in die Ferne gerichtet, die Büchſe mit geſpanntem
Hahne zum Anſchlag fertig in der Hand. Jetzt ſcheint er
den Feind erblickt zu haben, er reißt das Gewehr an die
Wange, zielt in vollem Jagen, und donnernd rollt der Schuß
über die Ebene. Jn ſchnellem Galoppe dahinſtäubend, wirft
er die Büchſe über die Schulter und greift zum Yatagan. Dem
erſten folgt ein zweiter, ein dritter, der das gleiche Manöver
wiederholt, und dieſen folgten in kurzen Zwiſchenräumen
weitere, bis das ganze Geſchwader auf der anderen Seite der
Bahn vereint iſt. Von dort aus wiederholen ſie den Lauf zu
sweien. Schulter an Schulter kommen ſie dahergeſprengt
und faſt gleichzeitig entladen ſich die Schüſſe.

Dieſe Nomaden ſind geborene Reiter. Schon als
Säuglinge werden ſie von der Mutter rittlings auf der
Hüfte oder dem Rücken getragen. Nur ein leichtes Tuch
hindert ſie am Herabgleiten. Hier bereits lernen ſie die
erſten Anfangsgründe des „Schenkel heran“. Dann ſitzen
ſie während der weiten Wanderungen ihres Stammes tage-
lang auf den kleinen, unermüdlichen Eſeln, und wenn ſie
ſpäter zu Pferde ſteigen, dann vermag auch das ärgſte
Bucking horſe ſie nicht aus dem Sattel zu bringen.

Ein Ritt zu vieren beſchloß dieſe Art von Schauſpiel,
das Gewehrfeuer wurde ſalvenartig, und dichter Staub und
Pulverdampf lagerten auf der Bahn.

Da erſchollen von fern Paukenſchläge und gellende
Klarinettentöne durch den Lärm. Ein Hochzeitszug aus der
Steppe nähert ſich. Auf dem Rücken eines rieſigen Drome
dars, gegen profane Blicke durch einen zeltartigen Ueberban

der gegenwärtige Stand der Handwerker Geſetzgebung Schutz der
Arbeitgeber gegen frivole Schädigungen ſeitens der Arbeiter
Organiſationen durch Arbeitseinſtellungen und Betriebsſperren, Schutz
der Arbeitswilligen und Beſtrafung des Kontraktbruches, Verpflichtung
der Berufsvereine und Verbände zum Erſatz des Schadens, welcher bei Ge
legenheit oder aus Anlaß von Ausſtänden und Sperren durch deren Beamte
und Mitglieder bezw. durch von denſelben geſtellte Streikpoſten verurſacht
worden iſt, Verbot des Streikpoſtenſtehens die Stellung des preußiſchen
Handelsminiſters betreffend die Zugehörigkeit der Jnnungen zu den
Arbeitgeber-Verbänden Abänderung der S 126 und 129 der R.-G.O.
in dem Sinne, daß nur derjenige befugt iſt, Lehrlinge zu halten und
anzuleiten, welcher den Meiſtertitel in Verbindung mit der Bezeichnung
eines Handwerks zu führen berechtigt iſt Verleihung des Meiſter
prüfungsrechts an die Jnnungen Einführung geſetzlicher Be
ſtimmungen daß Fabrikbetriebe, die handwerksmäßig ausgebildete
Leute beſchäftigen, zu den Wohlfahrtseinrichtungen der Jnnungen
beizuſteuern haben; ſtrengere Handhabung reſp. Verſchärfung
des Geſetzes gegen den unlauteren Wettbewerb Sicherſtellung der
BauhandwerkerForderungen. Zweiter Tag: Die obligatoriſch einzu
führende Alters und Jnvaliditäts Verſicherung ſelbſtändiger Handwerker
die deutſche Mittelſtandspartei die Arbeitsloſen- Verſicherung Ver
bot der Ausübung des Barbiergewerbes durch Militär- Perſonen
Befähigungsnachweis für das Baugewerbe und das Schmiedehandwerk,
Einführung der allgemeinen Geſellenprüfung anſchließend an die Lehr

lings Ausbildung, Regelung des Submiſſionsweſens, die Jnnungs-
Krankenkaſſen, das Handwerk und die Warenhausfrage, Abänderung
bezw. Beſeitigung des S 100 qu. der R.-G.O. (Antrag des Bundes
Deutſcher Barbier, Friſeur- und Perrückenmacher-Jnnungen.)

Magdeburg, 19. Juli. Großfeuer. Jn der vergangenen
Nacht wurde ein Teil der in der Leipzigerſtr. 9 gelegenen Geldſchrank
fabrik von F. Purcel ein Raub der Flammen. Die ernſtlich bedrohte
angrenzende Strecke des Zimmermeiſters Karl Dabelow blieb dank dem
unerſchrockenen Vorgehen der Löſchmannſchaften vom Feuer verſchont.

Aus dem Kreiſe Jerichow I, 19. Juli. (Der älteſte
Bürger Zieſars), der Kantor emer. Ludwig Sander, iſt im
Alter von 95 Jahren verſtorben. Faſt ein halbes Jahrhundert
nämlich 48 Jahre war er allein Lehrer in Buckau bei Zieſar geweſen. Vor
drei Jahren war es ihm und ſeiner inzwiſchen verſtorbenen Gattin
vergönnt, die eiſerne Hochzeit zu r

Deſſau, 19. Juli. (Der Tod des Arbeiters Röder)
iſt noch nicht völlig aufgeklärt. R. wurde, wie erinnerlich ſein wird,
am Abend des 3. Juli an der Jonitzer Chauſſee aufgefunden und
nach der Polizei gebracht, wo er in der Nacht ſtarb. Die Todesurſache
war eine Gehirnerſchütterung, die er aller Wahrſcheinlichkeit nach ſchon
vor ſeiner Auffindung erlitten hatte. Durch die weiteren Ermittelungen
iſt denn auch feſtgeſtellt worden, daß der Kutſcher des Deſſauer Omnibus,
ſowie zwei junge Leute, die auf der Plattform des Omnibus ſtanden,
geſehen haben, wie Röder von einem Radfahrer, der von Jonitz her
nach der Stadt zu fuhr, angerannt wurde, wodurch beide hinfielen.
Der Radler anſcheinend ein Mann vom Lande hat ſich dann
noch einige Zeit um den am Boden liegenden Röder bemüht und ihn
ſchließlich an der Seite der Straße niedergelegt, während er ſelbſt nach
Deſſau zu weiterfuhr.

Jeßnitz, 19. Juli. (Das Geld des Mittelſtandes
wollen auch die Genoſſen „erhalten“.) Der hieſige ſozial-
demokratiſche Verein hat vor einigen Tagen ein hübſches Stücklein ge-
liefert. Er will nächſten Sonntag ein Kinderfeſt veranſtalten und hat
dazu auch die hieſigen Geſchäftsleute mit Beiträgen kräftig geſchröpft.
Die Herren Vereinsleiter bewieſen ihre Dankbarkeit für die geleiſteten
Spenden, indem ſie eine Abordnung von drei Mann nach Leipzig
ſandten und dort die Einkäufe zu dem Feſte beſorgen ließen

W. Rudolſtadt, 19. Juli. (Technikum.) Zur Errichtung
einer elektrotechniſchen und Maſchinen- Abteilung im hieſigen Technikum
bewilligte der Stadtrat in ſeiner geſtrigen Sitzung 18 000 Mk., gleich
zeitig für Reklamezwecke zum Winterſemeſter 1000 Mk.

Eiſenach 19. Juli. Eiſenach als Badeort.) Die
Errichtung eines Kurbades in Eiſenach durch Herleitung der dem Baron
v. Dreyſe auf Wilhelmsglücksbrunnen gehörenden Heilquellen iſt nun
mehr beſchloſſene Sache, da der Gemeinderat einſtimmig die grund-
legenden Bedingungen in der Angelegenheit feſtgelegt hat. Danach hat
er die Begründung des Kurbades als ſtädtiſches Jnſtitut und nur mit
ſtädtiſchem und von Dreyſeſchem Kapital abgelehnt, die Errichtung des-
ſelben aber durch Bildung einer Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung
angenommen.

Arnſtadt, 19. Juli. (Fluchtverſucheines Sträflings.)
Bei der Außenarbeit flüchtete der in der Gefängnisanſtalt zu Jchters
hauſen zur Verbüßung einer längeren Strafe untergebrachte Arbeiter
Thomas. Während er mit noch mehreren anderen Gefangenen in
einer Kiesgrube beſchäftigt war, benutzte er einen unbewachten Augen
blick zum Entfliehen. Lange hatte er ſich aber der erſehnten Freiheit
nicht zu erfreuen, denn er wurde ſchon nach wenigen Stunden zwiſchen

von roten und blauen Tüchern abgeſchloſſen, ſitzt die Braut.
Schwere, ſilberne Beinſpangen ſind am Sattel und Zaum-
zeug des Laſttieres aufgehängt und klingen bei jedem
Schritte desſelben luſtig gegen einander. Ein zweites
Dromedar trägt in mächtigen, grell bemalten Kiſten die Aus-
ſteuer. Ein dichter Schwarm von verhüllten Frauen und
halbnackten Kindern umgibt die Braut und begleitet die un
melodiöſe Tamtammufik mit näſelndem Geſange. Vor den
Tribünen nimmt der Zug Aufſtellung.

Ein Teil der Beduinen beginnt ſeine Reitkünſte vor der
Braut zu zeigen. Die Kampfſpiele von vorhin wiederholen
ſich. Einige gewandte Reiter jagen in voller Karrière, hoch
aufgerichtet auf dem ſchmalen Sattel ſtehend, ein Gewehr
oder ein Schwert in der Rechten ſchwingend, an dem Hoch-
zeitszuge vorüber. Die mutigſten Kämpen werden mit
einem trillernden, langanhaltenden Schrei, der wie ein end
loſes Jujujuju! in der Luft vibriert. durch die Frauen
begrüßt.

Die Reiterſchar trabt wieder von dannen. Da tauchen
in der Ferne verdächtige Geſtalten auf, Beduinen zu Pferde,
erſt einzelne, dann mehrere. Eine große Unruhe bemächtigt
ſich der Hochzeitsgeſellſchaft. Die Frauen ſchreien ängſtlich
auf, ein alter Araber wirft geſchickt Sand hoch empor, der
im Herniederfallen eine weit ſichtbare Staubſäule in der
Luft bildet. Es iſt dies eine in der Steppe allgemein ge-
bräuchliche Weiſe, um den Nachbarn Signale zu geben, ihnen
u. a. den Einfall räuberiſcher Horden anzuzeigen und ſie um
Unterſtützung zu bitten.

LKin feindlicher Reitertrupp überfällt den Hochzeitszug,
die Braut ſchwebt in höchſter Gefahr, da nahen mit ver
hängtem Zügel die Retter, Nomaden aus den nächſten
Dugars. Flintenſchüſſe blitzen von allen Seiten auf, Reiter
und Roſſe bilden einen unentwirrbaren Knäuel, dann
wenden ſich die Feinde zur Flucht und mit gellendem
Triumphgeſchrei ſetzen die Sieger den Fliehenden nach.

Mit dieſem effektvollen und ſzeniſch reichem BVilde
endeten die erſten Rennen im Sahelgebiet.“ Soweit Fitzer!

Naturgemäß muß bei einer Vorführung der Fantaſta
auf dem beſchränkten Raume, wie ihn ein Zoologiſcher Garten
bietet, in mancher Hinſicht Vereinfachungen erfahren, vor
allem verbietet ſich das Abfeuern der Büchſen von ſelber, die
Reiter markieren nur das Schießen. Dagegen fällt auch hier
jedem Zuſchauer das eigentümliche Beifallsgeſchrei der
Frauen auf, das von vielen fälſchlich als ein Gelächter ge
deutet wird. Es iſt dies die Zgharit' (in manchen Gegenden:
Zaghlüta oder Tulwila oder Ouelual genannt), die durch
ein lebhaftes Vibrieren der Zunge hervorgebracht und ſelbſt
bei Beendiaung des Gebets ausgeſtoßen wird.

Arnſtadt und Jchtershauſen durch den Oberaufſeher Bräutigam wie de
feſtgenommen und zurücktransportiert.

W. Eiſenberg, 19. Juli. (Auszeichnung.) Der Ritter
gutsbeſitzer und Verlagsbuchhändler Hermann Schrödel in Friedrichs
tanneck hat vom Herzog von Anhalt die Ritterinſignien zweiter Klaſſe
des Herzoglich Anhaltiſchen Hausordens Albrechts des Bären verliehen
erhalten.

Saalfeld a. S., 19. Juli. (Jm Saaltore,) einem alten
Wahrzeichen unſerer Stadt, brach Feuer aus, durch welches der Turm
ausbrannte. Dies Flammen und die großen Waſſermaſſen haben dem
altehrwürdigen Saaltore ſo zugeſetzt, daß dieſes wahrſcheinlich nieder
gelegt werden muß.

W. Wurzbach, 19. Juli. (Eine Greiſin als Brand
ſtifterin.) Am 5. Juli d. Js. iſt im nahen Grumbach der Weiß'ſche
Gaſthof niedergebrannt. Unter dem dringenden Verdacht, das Feuer
vorſätzlich angelegt zu haben, iſt jetzt die 62 Jahre alte Witwe Weiß
verhaftet und in das Amtsgerichtsgefängnis zu Lobenſtein eingeliefert
worden.

Römhild, 19. Juli. (Feuer.) Geſtern brach in Gleicher
wieſen Feuer aus, das in kurzer Zeit die Bachmannſche Gerberei voll
ſtändig und das Ruckſche Anweſen zum größten Teil in Aſche legte.

Leipzig, 19. Juli. Elektrizitäts Werke. Kind
verunglückt.) Die Stadt Leipzig hat gemäß dem mit den Leipziger
ElektrizitätsWerken geſchloſſenen Vertrage das Recht, nach zehnjähriger
Betriebsführung, d. i. am 1. September 1905, die Uebergabe der Werke
zu dem im Vertrage genau fixierten Preiſe zu fordern, ſie muß aber
dieſe Abſicht mindeſtens ein Jahr vorher kundgeben. Die ſtädtiſchen
Kollegien haben nun beſchloſſen, von dem Rechte Gebrauch zu
machen es iſt den Leipziger Elektrizitäts-Werken bereits
eine offizielle Kündigung ſür den genannten Termin zugegangen.
Nachdem die Leipziger Elektrizitäts-Werke jetzt ihre Beſtätigung
ausgeſprochen haben, kann nunmehr der Uebergang der
Werke in ſtädtiſche Regie zum 1. September 1905 als feſtſtehend
gelten. An den Folgen von Brandwunden ſtarb das fünfjährige
Töchterchen des in L.-Lindenau wohnhaften Arbeiters Köſſer. Das Kind
erlitt die Verletzungen bereits am 14. Juli, als es ſich in einem Garten
aufhielt. Eine Kaufmannsehefrau brannte auf einer Spiritusröſtmaſchine
Kaffee. Als ſie hierbei Spiritus nachfüllte, explodierte die Flaſche,
wobei das in der Nähe ſitzende Kind Brandwunden davontrug.

Dresden, 19. Juli. (Schiller-Gedächtnisfeier.)
Die zu Schillers 100. Geburtstage in Dresden geplante große Ge-
dächtnisfeier hat den Anlaß zu der Erwägung gegeben, den Beſtand des
Körner-Muſeums durch den Erwerb des Körner-Hauſes, alſo desſelben
Hauſes, in dem Schiller 1785 bis 1787 gewohnt und gedichtet und die
hochherzige materielle Hilfe des Dr. Körner gefunden hat, für alle Zeit
zu ſichern. Der Erwerb des Körner-Hauſes wäre ein Akt, der ſich der
Gründung der SchillerStiftung würdig anſchließen würde.

Annaberg, 19. Juli. (Der Raubmörder Schramm)
iſt nunmehr ohne Zweifel in der Gegend von Kranzahl geſehen worden.
Am Sonntag ging der Gutsbeſitzer Karl Süß aus Neudorf durch den
Wald, als ſein Hund plötzlich laut bellte. Er ging ſeinem Hunde nach
und ſah den Raubmörder Schramm im Walde ſitzen und eſſen.
Schramm ſagte zum ihm „He, mach Dich nur nicht ſo weit heran, es
könnte Dir was paſſieren Als Süß ſich erſchrocken zum Gehen
wendete, ſah er einen gewiſſen Woldemar Graf, einen Mann aus
Kranzahl. Bei ſeiner Rückkehr nach Neudorf machte Süß Anzeige.Am Montag wurden er und Graf verhört, und Graf wurde von der

Gendarmerie feſtgenommen. Nach einer Meldung von anderer Seite
ſteht Graf in dem Verdachte, dem Raubmörder Schramm Nahrungsmittel
zugeführt zu haben. Graf ſoll ſich durch reichlichen Wurſt- und
BrötchenEinkauf, für die er in ſo großer Quantität als alleinſtehende
Perſon keine Verwendung hatte, verdächtig gemacht haben. Der Ver-
haftete iſt gegen 50 Jahre alt, vorbeſtraft und ohne jeden Beruf.

Standesamt.
Halle (Süd), Steinweg 2. Meldungen vom 19. Juli 1904.

Aufgeboten Der Fabrikant Rudolf May, Königſtraße 13 und
Thereſe Bötticher, Schwoitſch. Der Zigarrenmacher Emil Bendlin,
Pfännerhöhe 32 und Agnes Hildebrand. Der Kaufmann Franz Carl,
Quedlinburg und Berta Lieber, Königſtraße 24. Der Gendarm Emil
Braun, Wongrowitz und Frieda Jtterott, Kuttelhof 13. Der Maſchiniſt
Max Heumann, Bochum und Helene Grunewald, Torſtraße 20.

Geboren Dem Bergmann Emil Schaaf, Raffinerieſtraße 26,
T. Hedwig. Dem Reſtaurateur Bernhard Plonka, Turmſtraße 157,
T. Hertha. Dem Maler Albert Hädicke, Weingärten 35, S. Willy.
Dem Handarbeiter Otto Weißhuhn, Kl. Sandberg 14, S. Max. Dem
Zimmerpolier Ferdinand Nethge, Beeſenerſtraße 25, S. Franz. Dem
Eiſendreher Robert Lindner, Pfännerhöhe 57, T. Luiſe. Dem Geſchirr
führer Paul Hedel, Unterplan 10, S. Paul. Dem Lokomotivheizer
Otto Juſt, Thomaſiusſtraße 4, S. Hans. Dem Fabrikarbeiter Otto
Erbert, Schmiedſtraße 34, S. Guſtav. Dem Fleiſcher Willy Brehme,
Freiimfelderſtraße 37, T. Frieda.

Geſtorben Des VerſicherungsBeamten Max Reißig T. Gertrud,
8 Mon., Bernhardyſtr. 42. Des Zimmermanns Chriſtian Strickerodt
S. Kurt, 2 Mon., Streiberſtr. 2. Des Keſſelſchmieds Richard Scherner
S. Kurt, 1 J., Bergmannstroſt. Des Mag.-Aſſiſtenten Paul Teichert
T. Margarete, 10 Mon., Glauchaerſtr. 66. Des Fabrikarbeiters Otto
Hoffmann T. Anna, 1 Mon., Pfännerhöhe 30. Des Markthelfers Otto
Menzel S. Fritz, 3 Mon., Grünſtr. 29. Des Maurers Otto Mitſching
T. Helene, 1 J., Steg 11. Des verſtorb. Bauarbeiters Guſtav Denke
witz S. Max, 7 Mon., Taubenſtraße 9. Des Privatmanns Wilhelm
Bohn Ehefrau Friederike geb. Lehmann, 55 J., Pfännerhöhe 58. Des
Markthelfers Ferdinand Naumann T. Emma, 4 Mon., Torſtraße 57.

Auswärtige Aufgebote: Der Landgerichtsſekretär Walter Gröbel,
Rudolſtadt und Marie Röderka, Heiligenſtadt. Der Strafanſt.-Aufſeher
Gottfried Hohmann, Halle a. S. und Berta Franke, Obersdorf.

Ha ll e (Nord), Burgſtraße 38. Meldungen vom 19. Juli 1904.
Aufgeboten Der Fabrikarbeiter Guſtav Diener, Gr. Brunnen

ſtraße 18 und Anna Albrecht, Adolfſtraße 2.
Geboren Dem Handarbeiter Friedrich Fuß, Mötzlicherſtraße 2,

T. Frieda. Dem Heizer Otto Ermiſch, Richard Wagnerſtr. 35, S. Paul.
Geſtorben Des Landwirts Friedrich Refert Ehefrau Jda geb.

Müller aus Golbitz, 34 J., Diakoniſſenhaus. Des Brauers Leopold
Wolff CEhefrau Berta geb. Sickert aus Oſchersleben, 48 J., Nervenklinik.

c Z e e S S S S -»—S75Ä „ä*„— .2SdD „càqg
Verantwortlich: Für Politik und Feuilleton: t. V.: Otto E. Neumann

für Provinz u. Allgemeines: i. V.: Erich Beuthner; für Lokalez: Erich Beuthuer;
für den Hörſen- und Handelsteil: Adelbert Kirſten, ſämtlich in Halle a. S.
Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich
„Au die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſieren

Für unverlangt eingehende MNanuſkripte und Beiträge übernimmt die Redaktion
keinerlei Verpflichtungen. Sendungen, welche eventuell zurückgeſandt werden ſollen, muß

das Porto beigefügt ſein.

Radlauer's Antisept. Mundperlen zur Desinfektion der
Mund u. Rachenschleimhäute, 2. Beseitig. d. übl. Mundgeruches.
Bleohd. 1 Mk. Kronen-APoseKe, Berlin W., Friedrichstr. 160.

Für die vielen verſchiedenen Fälle, wo man im täglichen Leben
im Haushalt und Beruf eines zuverläſſigen und ungefährlichen Des
infektionsmittels bedarf, gibt es kein geeigneteres Mittel als das Lyſol
weil dieſes zugleich ſehr wirkſam und dabei in den üblichen Ver
dünnungen ganz unſchädlich iſt. Kleine Wunden und Verletzungen,
wie ſie ja häufig vorkommen, müſſen ſofort vor dem Verbinden mit
1 obiger Lyſollöſung ausgewaſchen werden ſie heilen dann glatt und
G und jede Gefahr einer Blutvergiftung wird ſicher vermieden.

ntzündete und verfüllte Stellen heilen am beſten unter einem feuchten
len Lyſolverband. Jſt eine anſteckende Krankheit im Hauſe, ſo

ützt man ſich am beſten vor Anſteckung, wenn man ſich die Hände
regelmäßig in wäſcht; alle von einem ſolchen Kranken
benutzten Gegenſtände, Wäſche 2e., müſſen gründlich darin desinfiziert
werden. Ebenſo geeignet iſt Lyſol zum Geruchlosmachen und Des
infizieren der Aborte, Spülſteine 2c., zum Vertreiben des Ungeziefers

B. bei Hunden), ſowie in ganz verdünnten Löſungen auch zum
ekämpfen von d w. Genaue Gebrauchsanweiſungen,

ſowie ausführliche Broſchüren ſind koſtenfrei von der Fabrik, ſowie in
allen einſchlägigen Geſchäften erhältlich.
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Paradies,
Montag, Mittwoch, Freitag

e ICOnZert 7
bei freiem Eintritt.

Die Tunesen
sind da!

Kein Sonder-Entree!
33 Cingeborene Nordafrikas:

Beduinen, Mauren, Berber,
Neger

20 Tiere
Araberhengſte, Dromedare,

Eſel, Ziegen, Affen,
Schlangen.

Dittmar's Möbeſ- Fabrik
RERILIN C., Molkenmarkt 6. 3* Gesrüngdet 1836.

Eigene Tischlereien und Tapezierereien.
Sesiehtigung erheten.

Vinfache e Wie reiche Möbel zu billigen Preisen.Ahhbildungen kostenfrel. 19868

J Salzbrunner Oberbrunnen
seit 1601 medizinisch bekannte alkal. Quelle ersten Ranges.

Ausgezeichnet durch Wohlgeschmack und HaltbarkKeit.
der Atmungsorgane, des Magens, der Harnorgane, Gieht und Dijabetis.
zenten von Imfuenza ärztlicherseits ganz besonders empforlos.
Wasserhandlungen des In- und Auslandes.

Furhach Strieholl, Versand der fürstl. Mineralwasser, Bad Salzbrunn i. Scehl.

Vorzügliches Heilmittel gegen Erkrankungen

Niederlagen in allen Apotheken und Mineral-

Paradies,
Montag, Mittwoch, Freitag

u C onzert
bei freiem Eintritt.

Nöllers
Aosengarten.

Den Rekonyvales- Sehenswert!
16893 8 Turner's Grimson

Rambler,
Carmoiſtnroter Herumſtreicher

in herrlichſter Blüte.
PHanzen hiervon in Töpfen

abzugeben. [0175
o

Chalia Cheater,
Geiſtſtraße 43.

3anheballlehe ſi er Provinn Sachoen, Militärvorbereitungsanstalt
zu Gross-Lichterfelde, Ringstrasse 105 (Dr. Müllers ſeit 1878 beſteh.

Penſionat), staatl. herecht. für d. Fähnrichs- u. alle and. PrüfungenEchte Volkstypen!

Getreidemühle, Backofen, Web

J weberei, Edelſchmiede, Bronze
werkſtatt, Gold- und Silber-

Den ganzen Tag hin
durch zu beſichtigen.

Gelegentlich auch Abends.

übern. H. Ziegler, gr. Steinstr. 40. [497 [694]

Täglich abends 8 Uhr
Max Samst-Enſemble-

Gaſtſpiel
„llartinas Idehzeit“,

Schauſpiel in 5 Akten.
Zum Schluß

Echte Ausrüſtung!
Echte Waffen!

Dorf mit Moſchee, Araberhaus,
Beduinenhütten mit Kochſtelle,

ſtuhl, Araberküche, Seiden-

ſtickerei.

„Sapfenſtreich“,
parodiſtiſche Poſſe mit Geſang in

Halle a. S., Martinsberg I0.
Hinteriegungsstelſe.

Ver wahrung und Verwaltung von [409Wewrt papieren als offene Depots.
Annahme von geschlossenenm Depots (Pakete,

Kisten, Kotfer) und DokKumenten jeder Art.
Vermietung von feuer- u. diebessicheren
Schrankfächern (Safes).

1 Akt von Hugo Busse.
Beſondere Vorführungen I. Rang 35 Pfg., Saal 65 Pfg.
11, n Uhr, Sperrſitz 1 Mk. [634
11 4, 5, 6 und S Uhr.

Ercdbohrzeuge
und Bohrröhren aller Art fertigt und verleiht

I.Boreh's Gartenlokal.

Morgen Proi- Konzert.
Büchereinrichtung, Weiterführung Donnerstag

5

Tag 1

Verein ehem. 36er

Sonnabend, den 23. Juli 1904, abends 8 Uhr:
z Feier des 22. Stiftungsfeſtes

und der Gefechte bei Uettingen und RBoßbrunn (1866)

in der „Saalſchloßbrauerei“.
Konzert von der ganzen Kapelle des Füſilier-Reats.

Generalfeldmarſchall Graf Blumenthal (Magdeb.) Nr. 36,
Brillant- Feuerwerk und Ball,wozu die Kameraden mit ihren Familien hierdurch kamerad-

ſchaftlichſt eingeladen werden. [705Freunde und Gönner des Vereins ſind willkommen.

Der Vorstande
Saalschlossbrauerei.

Vornehmes Gartenlokal,
Diners von 12--3 Uhr.

V. Winkler.9806]

wo rn Auguſtaſtraße 3.
ma ne g Sinn i

Halle a. S., Hordorferstr.
ewpfehlen:4 SS Portland-Gemente

Da Stern-, Vorwohler- u. Ascania-
Cemente,

Cement- Kalike. SS Dachdeckungs Materialien,

S als: oS Pappen, Ziegel, schiefer.

S GipsS P SoS Stuek-, Putz- u. Estrich-Gips,
W Ginpscdielen u. Gips-Platten,

S Putz- Rohr -Gewehe,T einfaches und doppeltes,

S Torf-Streu und Torf-Mull,
S Garten Ornamente.

Telephon 93. SD.

Wratzke 8 Steiger
Hoflieferanten (9895

duweliere und Edelschmiedev

Königl. Griech. Hoflieferanten.

„Ecelweiss“,
Dampfwäscherei und
Maschinenplättanstalt

im Grossbetrieb.
Jnhaber [9914

Ernst Heinicko,
Ferunſpr. 1257. Karlſtraße 13.
Familienwäſche pro Pfund 14 Pfg.

Elektriſche Bleiche.

n h h
Halle a. S., Poststr. 8s.

Raps-Planen, [707
4 mm breit, 5 mm lang, ſtarkes Jute-Gewebe, à Stück 50 Mk.

PIaut Sohn. Gr. Brauhausſtr. S
Nur die Marke „Pfeilring“

gibt Gewähr für die Aechtheit unseres

BLanolin-Toilette-Cream-Lanolin.

Man verlange nur

„Pfeilring“ Lanolin- Cream
und weise Nachahmungen zurück.an E PF W Lanolin- Fabrik 1446

MartinikKkenfelde.

Laden und Souterrain
mit kompletter Einrichtung und Zentralheizung ſofort oder
ſpäter ſehr preiswert zu vermieten. [9780
Gr. Steinſtr. 74. Garl Steckner, Halle a.

Oberlehrer (Profeſſoren).
z. Eintritt in Armee, Marine u. Kadettenkorps. Unterricht nur durch

[9911
Hempel, Profeſſor, früher Lehrer im Kadettenkorps.

Billig praktisch,
elegant,

C. A. Grunewald, Schmeerstr. 8,

F. Müller, Leipzigerstr. 29, OttoOtto götteher, Landwebrstr. 16,

Otto Rosenbaum, Merseburgerstr.

Mauoerstr. 1,

MEVY's Stoffwäsche
der Kgl. Sächs. u. Kgl. Rumän. Hoffief. F

M EDLICH, LEIPZIG-PLAGWITZ.

e
Obige Handelsmarke trägt Jodes Stheok.

Vorrätig in Halle a. S. bei: Hugo Winkler, Schmeerstr. 3,Aſhin Hentze, Schweerstr. 24, Gustav Hildebrand, Leipzigerstr. 65,
Gustav Müller, Albrechtstr. 46,

Carl Rehe, Rannischestr. 13, Iulius Buschhbeck, Gr. Ulrichstr. 353
Th. Loebeling, Schmeerstr. 15, Paul Elsässer, Merseburgerstr. 61,

Lützenkirchen, Mansfelderstr. 59,
A. Hugo Springstein, Geiststr. 36,

H. Rümpler, Böllbergerweg 14, Rosalie Polack, Lindenstrasse 47;
98, Elise Hoeft, Leipzigerstr. 66,

Ch. Th. Leistenschneider, Moritzzwinger 2, Geschw. Grassel,
Freiimfelderstr. 14, Gust. von Metseh, Leipzigerstr. 64, Rob. Plötz,
Leipzigerstrasse 18, C. NMoeckel, Parkstrasse 1, Albert Asmus,
Merseburgerstrasse 108, Carl Pritsohow, Bernburgerstrasse 28,
G. Lutsche, Sophienstr. 4, E. Lehmann, Lessingstr. 31, E. Plarre,

A. Borst, Steinweg 26, K. Berger. Geiststr. 20,
C. A. Böhme, Geiststrasse 50, Friedr. Rosch, Gr. Steinstrasse 38,
C. Ohbstfelder, Alter Markt 24, Albert Pfautsen, Alte Promenade 22,
Rich. Wagner, Königstr. 5, Wilneim Schwarz. Leipzigerstrasse 19,
Max Morgner, Advokatenvw eg 27. In Schkeuditz bei Cari
Diesel. In Cönnern bei Otto Bertram.

Man hüte sich vor Nachahmungen, welche mit
ähnlichen EFtiketten, in ähnlichen Verpackungenund grösstenteils auch unter denselben Benennungen
angeboten werden, und Sordere beim Kauf ausdrücklieh
echte Wäsche von Mey Edlich.

Bad Schanda, SommerrCrische,
Mittelpunkt der Sächs. Schweiz.
Drorporte und nähere Auskunft

d. Stadtr. Richter. [9786

Cebens

Gegründet 1833.

bei dem Vertreter
ſtraße 6, II., Halle a. S.

Verſichernungsſtand ca.
Allgemeine Bentenangtalt „n Stuttgart

u. Rentenverſicherungsverein auf Gegenſeitigkeit.

Neue Versicherungsbedingungen vom l. Januar 1904.
Aeußerſt liberale Beſtimmungen in Bezug auf Unanfechtbarkeit

und Unverfallbarkeit der Lebensverſicherungspolicen.
Anerkannt billigſt berechnete Prämien bei frühem Dividendenbezug.

Neue, für Männer und Frauen gesonderte Rententarife,.
Außer den Prämienreſerven noch bedeutende, beſondere

Sicherheitsfonds.
Nähere Auskunft, Proſpelle und Antragsformulare koſtenfrei

Aug. Meuselbach, Hauptlehrer, r

46 Tauſend Policen.

Reorganiſiert 1855.

Hitzefrei!
Große Auswahl in

füſter u. Waſch-Joppen,
Hoſen c.

empfiehlt billig ſt

Otto Knoll
Leipzigerſtraße 36. [7083 Selmar en. W

Man verlange Dr. Weber“s

Arnika-Haaröl
als wirkſamſtes und unſchädlichſtes
Hauszmittel gegen Haarausfall und
Schuppenbildung in Flaſchen à 75
und 50 Pfg. bei [0086
III. Waltsgott

Für die Inſerate verantwortlich: Otto Brakel, Halle a. S.
Gr. e O.

(Ameril. Hoptwävehe,

dem Hauſe. Große Auswahl in
Zöpfen ſowie einzelnen Haarteilen.
Fritz Mischke, Coiffeur,

An der Univexſität 1(Ecke Schul d. (0026

G. V. Trothe
Optisches Institut,

Ecke Leipzigerſtr. u. Promenade.

Gegründet 1816.

Mit 1 Beilage.

a

W

n 2 2



d

d

Da

m

Donnerstag Beilage zu Nr. 337 der Halleſchen Zeitung 21. Juli 1904.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

Halleſche Nachrichten.
Halle a. S., 20. Juli.

Auszeichnung. Dem EiſenbahnKaſſendiener Herm. Schurigt
wurde das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen.

Branntwein, Geſundheit, Leiſtungsfähigkeit, Lebensdauer.
Dieſen Zuſammenhängen iſt Regierungspräſident von Geſcher-
Münſter, der verdiente Vorſitzende des dortigen Bezirksvereins gegen
den Mißbrauch geiſtiger Getränke, nachgegangen, und zwar Stein
bruchsarbeilern im Teutoburger Walde. Derſelbe ſchreibt uns
über ſeine Beobachtungen Unter dieſen Arbeitern herrſcht eine er
ſchreckende Sterblichkeit. Jch wurde dadurch zu einer perſön
lichen Beſichtigung der Steinbrüche veranlaßt und habe dabei gefunden,
daß die dem Schnaps huldigenden Arbeiter leider die große Mehrzahl

kaum 40 Jahre alt werden. Einzelne erheblich ältere Steinbruchsarbeiter,
welche ich antraf, teilten mir ſehr überraſchend ſämtlich mit,
daß ſie niemals Branntwein in den Mund nähmen. Auf meine
durch Landrat Belli zu Tecklenburg vermittelte Anregung hin haben
die Steinbruchsbeſitzer des Teutoburger Waldes ſpäterhin ein Kartell dahin

eſchloſſen, keinen Schnapsgenuß bei ihren Arbeitern bei Strafe derEntlaſſung zuzulaſſen. Daſür wird reichlich Kaffee verabreicht. Der

Erfolg iſt nach den amtlichen Berichten ſchon jetzt ein hocherfreulicher:
die Arbeitsleiſtungsfähigkeit hat ſich erheblich er-
höht, ein ſicherer Beweis, daß auch Geſundheit und Lebensdauer in
die Höhe gehen werden.

Zur Erntezeit. Wie dem Organ des Bundes der Landwirte
mitgeteilt wird, ſind jetzt militäriſche Erntearbeiter in verhältnismäßigoper Zahl zur Hilfeleiſtung bei Landwirten kommandiert worden.
Den Truppenkommandos ſoll geſtattet worden ſein, mehr als bisher
Hilfskräfte zur Unterſtützung der Erntearbeit herzugeben. Der Ernte
urlaub dauert in der Regel 14 Tage bis 3 Wochen es werden nur
Leute beurlaubt, die im Frontdienſt und vor allem im Schießen gut
ausgebildet ſind. Von dem Lohne der Erntearbeiter fließt ein Teil in
die Manövvererfriſchungskaſſe.

Ein einfaches Mittel gegen Jnſektenſtiche. Von dem
Salmiakgeiſt, deſſen günſtige Wirkung auf friſche Jnſektenſtiche allgemein
bekannt iſt, kann man auf Wanderungen vielfach keinen Gebrauch machen
aus dem einfachen Grunde, weil er nicht zur Hand iſt. Ein einfacheres
Mittel, um die infolge eines Jnſektenſtiches auftretenden Schmerzen und
die Schwellung zu verhüten oder zu beſeitigen, bietet die Zigarrenaſche.
Man bringt etwas Aſche auf die Stichſtelle, fügt einen Tropfen Waſſer
hinzu (im Notfall auch Bier, Wein, Kafſee) und reibt die Maſſe tüchtig
auf die Stelle ein. Am ratſamſten iſt es, friſche Aſche zu verwenden, da dieſe
infolge des vorher erfolgten Ausglühens am beſten Garantie dafür bietet,
daß eine Verunreinigung ausgeſchloſſen iſt. Die Wirkung der Tabaksaſche
beruht auf dem Gehalt an Kaliumkarbonat, das die von dem Jnſekt
beim Stechen in die Wunde beförderte Säure wirkungslos macht.

Der Verein für Erdkunde und der Kolonial-Verein hielten
geſtern abend eine gemeinſame Sitzung im Zoologiſchen Garten ab, um
die intereſſante Tuneſentruppe des näheren kennen zu lernen. Der
Vorſitzende des Vereins für Erdkunde, Herr Prof. Dr. Ule, hielt vor
Beginn der Schauſtellung einen einleitenden Vortrag über das bunte
Völkergemiſch der jetzigen Provinz Tunis und gab ferner jedesmal Er
läuterungen, wenn eine neue Vorführnng begann. Da die Vorſtellung
ſich etwas in die Länge zog, ſo war für die Beſichtigung des Dorfes und
der ethnographiſchen Gegenſtände und ganz beſonders für das Studium der
Arbeiten der Handwerker die Dunkelheit bereits zu weit vorgeſchritten,
als daß man dort noch viel hätte zeigen können. Der Backofen vor
dem Beduinenzelt, der aus Tonringen am Donnerstag aufgebaut wurde,
iſt übrigens erſt jetzt ſoweit getrocknet, daß mit dem Brotbacken be
gonnen werden kann. Die einfache Getreidemühle wurde aber trotzdem
vielfach in Gebrauch geſetzt, da eine Sudaneſin alltäglich den Kaffee
darauf mahlt. Wer übrigens die Küche der Beduinen und der Suda
neſen genauer kennen lernen will, muß ſich bereits vormittags in den
Garten begeben, weil auch bei ihnen die Mittagsmahlzeit die
Hauptmahlzeit iſt. Schon am frühen Morgen ſieht man, wie
die Leute im Mörſer Fleiſch zermalmen, es mit Pfeffer
verſetzen und in Oel braten, oder man ſieht ſie ein
Ragout herrichten, bei dem die Zwiebel eine ganz beſonders große
Rolle ſpielt. Auch die Arbeiten der Handwerker kann man nur
morgens, wenn der Andrang nicht gar zu groß iſt, genauer verfolgen,
und es iſt ſehr wohl der Mühe wert, ſich die Herſtellung der Bronze-
teller, die Gold und Silberſtickerei auf Leder, die Entſtehung der
charakteriſtiſchen ſeidenen Tücher auf dem Webſtuhl und beſonders die
Anfertigung der zahlreichen Amulette ſeitens des Goldſchmieds genauer
anzuſehen. Die ethnographiſchen Muſeen in Dresden und Breslau
haben ganze Serien von dieſen Anhängen gekauft und noch weitere erſt
kürzlich nachbeſtellt.

Kaufmannsgerichte. Jn der letzten Monatsverſammlung des
hieſigen Kreisvereins vom Verbande Deutſcher Handlungsgehilfen (Sitz
Leipzig) hielt Herr Branddirektor Michel einen intereſſanten Vortrag
über „Die geſchichtliche Entwickelung des Feuerlöſchweſens und ſeine
techniſche Ausgeſtaltung bis auf den heutigen Tag“. An der Hand
geſchichtlicher Ueberlieferungen entrollte der Vortragende ein anſchau-
liches Bild über die etappenmäßige Entwickelung des Feuerlöſchweſens.
Dann referierte der Vertrauensmann, Herr Funger, über „Die
Kaufmannsgerichte“, deren Geſetzentwurf der Reichstag in ſeiner
99. Plenarſitzung am 16. Juni verabſchiedet hat. Wenn auch
die verbandsſeitig zu dem Geſetzentwurfe eingebrachten Wünſche
nicht alle Berückſichtigung gefunden haben, ſo könne man
mit dem Erreichten doch zufrieden ſein. Das Wahlrecht
der Frauen ſei nicht angenommen, dagegen ſei die Altersgrenze von
30 Jahren für das paſſive und von 25 Jahren für das aktive Wahl
recht beibehalten worden, während die Handlungsgehilfen in den Ein
gaben die Herabſetzung der Altersgrenze auf 25 bezw. 21 Jahre be
fürwortet hätten. Die Ernennung des Amtsrichters zum Vorſitzenden
des Kaufmannsgerichtes habe ſich leider nicht durchführen laſſen, da der
Staat für die Kaufmannsgerichte keine Mittel bewilligt und die Koſten
ihrer Einrichtung den Gemeinden zugeſchoben habe. Durch die
Kaufmannsgerichte werden erreicht werden die Erhöhung der Summe
bei der perſönlichen Zuſtändigkeit von 3000 Mk. auf 5000 Mk.,
der Berufungsſumme von 100 auf 300 Mk., Nichtigkeit privater Schieds-
verträge, Zuſtändigkeit der Schiedsgerichte auch für die Konkurrenz-
klauſel, der Ausſchluß der Rechtsanwälte und anderer geſchäftsmäßiger
Vertreter und die obligatoriſche Proportionalwahl. Eine für die Er
richtung eines zweiten Geneſungsheimes im Tanus veranſtaltete Samm-
lung brachte 22 Mk. Aus der Mitte der Verſammlung gelangten noch
einige lokale Angelegenheiten zur Sprache, die zu einer Debatte über die
Einführung von Handelsinſpektoren und die Er
weiterung der Sonntagsruhe führten.

Der Verein ehemaliger 36er lädt für nächſten Sonnabend zur
Feier ſeines 22. Stiſtungsfeſtes und der Gefechte bei Uettingen und
Roßbrunn (1866) nach der „Saalſchloßbrauerei“ ein.

Preis Sternfahrt. Zum Sommer-Gautag des Gaues 18
(Magdeburg) des Deutſchen Radfahrer-Bundes am kommenden Sonntag
wird eine Preis-Sternfahrt über 150 Kilometer nach Magdeburg aus
den ſieben Bezirken des Gaues ausgeſchrieben. Die Fahrzeit für die
ſelbe iſt auf 7 Stunden 10 Minuten feſtgeſetzt Fahrer über 35 Jahre
erhalten 20, über 40 Jahre 30 Minuten Vergütung. Jeder in dieſer
Zeit in Magdeburg Eintreffende erhält als Preis ein ſilbernes

Gau-Ehrenzeichen: die beiden beſten Leiſtungen jeder
Richtung werden durch Ehrenzeichen in beſonderer Aus
führung ausgezeichnet vorausgeſetzt, daß die vorgeſchriebene
Höchſtfahrzeit innegehalten wird. Nur einſitzige Fahrräder ohne
Kraſtbetrieb ſind zuläſſig Schrittmacher und Begleitmannſchaften ſind
verboten. Die Fahrt iſt offen für Mitglieder des Gaues 18 (Magde
burg) der Einſatz beträgt 2 Mk., den die Startenden zurückerhalten
die Reihe wird am Starte durchs Los beſtimmt. Für den Bezirk VII
iſt Start in Halle a. S. KilometerStein 1,5 morgens 5 Uhr Richtung
BrehnaBitterfeldWittenberg-CoswigRoßlauZerbſt-Gommern. Schluß
kontrolle: Reſtaurant „Kyffhäuſer“ in Magdeburg.

Am Böllberger Geſundbrunnen. Wie an manchen Orten, ſo
wurde auch im nahen Böllberg zeitweiſe die Klage über Waſſermangel
laut. Die Ortsverwaltung ſah ſich infolgedeſſen genötigt, den Gemeinde
brunnen unter erheblichem Koſtenaufwand vertiefen zu laſſen. Jetzt
hat man in einer Tiefe von 16 Metern einen ebenſo reichen, als vor
züglichen Quell erſchloſſen. Die fachmänniſche Analyſe des Waſſers
beſagt, daß es vollkommen frei iſt von Ammoniak, ſalpetrigſauren
Salzen keimartigen Subſtanzen, wie Pilzen und Bakterien
zudem hat das Waſſer infolge ſeines hohen Eiſengehaltes ſogar ſanitäre
Eigenſchaften. Mancher alte, abſtinente Trinker und manches bleich
ſüchtige Jungfräulein, die ſeit langem das Verſiegen der heilkräftigen
Quelle am Geſundbrunnen beklagten: ſie mögen nun den roſtigen
Becher wieder ergreifen und im Frühſonnenſcheine g Schritte auf
dem altgewohnten Wege weiterpilgern zur Kur am Völlberger Geſund-
brunnen.

Entſchädigung. Vor zwei Jahren verunglückte die Schau-
ſpielerin von Gallas bei einer Vorſtellung im hieſigen Stadttheater
dadurch, daß die Bühnenverſenkung zu früh herabgelaſſen wurde. Frl.
von Gallas, die auf der Verſenkung ſtand, ſtürzte und das Bein brach.
Der ziemlich ſchwere Beinbruch konnte nicht wieder vollſtändig geheilt
werden. Frl. von Gallas erhob gegen Herrn Stadttheaterdirektor Richards
als Haſtpflichtigen Schadenerſatzanſprüche in Höhe von 8000 Mk. Herr
Direktor Richards weigerte ſich, dieſe Summe zu zahlen, woraufhin Frl.
v. Gallas einen Rechtsanwaltmit der Erledigung der Streitfrage beauftragte.
Dieſer forderte im Auftrage ſeiner Klientin 3200 Mk. Schadenerſatz-
anſprüche. Herr Direktor Richards war auch mit der Zahlung dieſer
Summe nicht einverſtanden. So kam es zum Prozeſſe, der nunmehr in letzter
Jnſtanz zu Gunſten der Verletzten entſchieden worden iſt: Herr Direktor
Richards wurde verurteilt, die Entſchädigungsſumme von 3200 Mark
(Entſchädigung für Kurkoſten und für den Verluſt an Gage während
der Erwerbéeunſähigkeit) an Frl. von Gallas zu zahlen.

Vom Samſt- Enſemble wird ab heute in den „Thaliaſälen“
außer „Martinas Hochzeit“ die parodiſtiſche Poſſe „Zapfenſtreich“ auf
geführt.

Brennuende Getreidefelder. Geſtern nachmittag gegen 3 Uhr
brannte ein in der Beeſenerſtraße zwiſchen der Blindenanſtalt und
dem Kinderaſyl belegenes Gerſtenfeld nieder. Eigentümer iſt der Oekonom
Wolter. Das Feuer ſoll durch Wegwerfen eines Streichholzes entſtanden
ſein. Der Täter iſt nicht ermittelt. Die requirierte Feuerwehr hatte eine
Viertelſtunde zu arbeiten. Nachmittags gegen 58/, Uhr brannte das dem
Rittergutsbeſitzer Reichert aus Canena gehörige, an der Leipziger
Chauſſee belegene, 50 60 Morgen große Weizen- und
Gerſtenfeld nieder. Das Feuer ſoll durch Funken aus der Lokomotive
des um dieſe Zeit vorbeifahrenden Schnellzuges entſtanden ſein. Die
requirierte Feuerwehr fand beim Eintreffen den Brand ſchon gelöſcht.
Der entſtandene Schaden wird auf 8000 Mk. geſchätzt. Um dieſelbe
Zeit wurde die Feuerwehr nach Kaſerne U gerufen. Auf dem
neben der Kaſerne gelegenen Kohnertſchen Gerſtenfelde an der
Halberſtädter Bahn war ein Brand entſtanden. Der Schnellzug,
welcher um 5 Ühr von Halberſtadt kam, hatte dieſe Stelle kaum
paſſiert, ſo ſchlugen ſchon die hellen Flammen empor. An der Stelle,
wo der Brand entſtanden war, wurde eine brennende Zigarre gefunden.
Vermutlich hat ein Reiſender dieſe Zigarre aus dem Zuge geworfen
und ſo den Brand verurſacht. Beim Eintreffen der Wehr war das
Feuer bereits gelöſcht.

Kleiner Brand. Geſtern abend nach 9 Uhr brach in der
Merſeburgerſtr. 152 auf dem Lagerplatze der Maſchinenfabrik
von Werniccke Feuer aus. Die Urſache des Brandes konnte nicht
feſtgeſtellt werden. Die Feuerwehr wurde nicht requiriert.

Kirchliche Anzeigen.
Zu St. Georgen: Freitag, den 22. Juli, abends 8 Uhr

Bibelſtunde Hilfspred. Schwahn.
Jm ProvinzialBlindeninſtitut: Donnerstag, den 21. Juli,

nachm. 5 Uhr: Kindergottesdienſt Hilfspred. Hellmann.
St. Paulnskirche: Donnerstag, den 21. Juli, abends 8 Uhr

Bibelſtunde Herderſtraße 9; Paſtor v. Broecker.
Zu St. Bartholomäns (Halle-Giebichenſtein): Freitag, den22. Juli, abends 8 Uhr: Verſammlung des Ev. Frauen und Fung-

frauenvereins (ältere Abteilung) Peſtalozziſtraße 4.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Von der Univerſität Halle. Theologiſche Preisauf-

gaben für die Zeit vom 12. Juli 1904 bis 12. Januar
1905. Als neue halbjährliche Preisaufgaben werden der beſtehenden
Einrichtung gemäß beim Wechſel des Dekanats folgende geſtellt: 1. als
wiſſenſchaftliche: Es ſoll unterſucht werden, ob bezw. wiefern die
Stelle Kor. 1, 30, 6, 12, Röm. 8, 29, 30 Material zur Aufſtellung eines
ordo salutis im Sinne der älteren lurheriſchen Dogmatik (z. B. Hollatz
Exawen theologicum, pars III, sect. I cap. IV--XII) darbieten. Die
Aufſätze ſind ſo bündig zu halten, daß ſie das Maß von 6-10 Bogen
nicht überſchreiten. Der Preis für die beſte als preiswürdig beurteilte
Arbeit beträgt 90 Mark, für eine dieſer zunächſt kommende 60 Mark;
2. als homiletiſche: Eine Predigt über den Text Joh. 11,
20--27 „Als Martha kommen iſt“ (für Totenfeſt zu bearbeiten). Der
Text iſt zur Richtſchnur zu nehmen und mit möglichſter Sorgfalt zu
benutzen die darin liegende Hauptwahrheit iſt als Thema aufzuſtellen
und die Einteilung mit Rückſicht auf ihn zu bilden. Der Preis be-
trägt 60 Mk. Um den homiletiſchen Preis können ſich nur ſolche
Kommilitonen, welche ſchon Homiletik ſtudiert und an homiletiſchen
Uebungen teilgenommen haben, mit Ausſicht auf Erfolg bewerben.

Weimar, 19. Juli. Dr. Karl Ruland, der hochverdiente
Direktor der Großherzoglichen Kunſtſammlungen im neuen Muſeum
und Direktor des Goethe-Nationalmuſeums, beging am Sonnabend in
großer Rüſtigkeit ſeinen 70. Geburtstag. Ruland iſt auch Vorſitzender
des Künſtleriſchen Sachverſtändigenvereins und ſtellvertretender Vor
ſitzender der Sachverſtändigenkammern für Werke der Literatur und
Tonkunſt.

Jubiläum des Morphiums. Seit Entdeckung
des Morphiums, dieſes wichtigen Heilmittels und gefährlichen
Nervenzerſtörers, ſind hundert Jahre verfloſſen. Sein Entdecker,
Friedr. Wilh. Adam Sertürner, wurde als Sohn des damaligen
fürſtbiſchöflichen Landesbauinſpektors zu Neuhaus in Weſtfalen am
19. Juli 1783 geboren. Sein Pate war, wie die „Frkf. Ztg.“
ſchreibt, Fürſtbiſchof Friedr. Wilhelm. Nach Abſolvierung der
Ortsſchule kam er 1799 zum Hofapotheker Cramer nach Paderborn,
wo er bis 1806 verweilte. Während dieſer Zeit war er ſchrift

ſtelleriſch tätig und entdeckte bei ſeinen OpiumAnalhyſen zugleich
jenes wichtige, in der Medizin unentbehrlich gewordene Mittel.
1806 ſiedelte er nach Einbeck über, und 1820 übernahm er die
Ratsapotheke in Hameln, wo er ſich im folgenden Jahre mit der
Tochter eines Oberleutnants v. Rettberg vermählte. 1817 war ihm
von der Univerſität Jena die philoſophiſche Doktorwürde verliehen
worden.

Perſonalnachrichten.
Verliehen wurde dem Königlich ſächſiſchen Major Hammer,

Direktor der Munitionsfabrik in Dresden, der Rote Adlerorden vierter
Klaſſe, dem Königlich ſächſiſchen Oberſtleutnant z. D. Exner, Vorſtand
des Kriegsarchivs, der Königliche Kronenorden dritter Klaſſe, dem Kanzlei
diener im Königlich ſächſiſchen Kriegsminiſterium Anton Semmler zu
Dresden das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens.

Schiffahrts- Nachrichten.
Norddeutſcher Lloyd. „Coblenz“ 18. Juli Santa Eruz paſſiert.

„Brandenburg“ und „Sachſen“ 19. Juli in Bremerhaven angekommen.
„Gneiſenau“ 18. Juli in Genug angek. „Halle“ 18. Juli v. Oporto
abgeg. „Weimar“ 18. Juli Dover paſſiert. „Kaiſer Wilhelm II.“
18. Juli nachm. 7 Uhr v. Cherbourg abgeg.

Hamburg-Amerika-Linie. „C. Ferd. Laeiß“ 18. Juli nachm.
v. Moji abgeg. „Cherusktia“ 18. Juli 5 Uhr 50 Min. nachm. auf der
Elbe angek. „Canadia“ 17. Juli v. St. Thomas über Havre n. Ham-
burg abgeg. „Prinz Waldemar“ 18. Juli in Pernambuco angekommen.
„Piſa“ 18. Juli 3 Uhr nachm. in Boſton angek. „Barcelona“ 18. Juli
8 Uhr morgens in Philadelphia angek. „Aleſia“ 18. Juli in Hankow
angek. „EConſtantia“, v. NewOrleans, 18. Juli 3 Uhr morgens in
Havre angek. „Etruria“, v. d. La Plata, 18. Juli 7 Uhr morgens
Dover paſſiert. „Spezia“ 18. Juli in Hongkong angek. „Pennſyl-
vania“, n. New-York, 18. Juli 12 Uhr mittags Lizard paſſiert. „Ben-
galia“ 18. Juli 10 Uhr morgens in Cardiff angek. „Hörde“ 18. Juli
4x Uhr morgens in Emden e ggek.

e eLandwirtſchaftliches.
Die 4. Zuchtviehauktion des Verbandes für die Züchtung

des Simmentaler Rindes in der Provinz Sachſen wurde am
Mittwoch, den 13. Juli in Naumburg im „Gaſthof zur Eiſen
bahn“ abgehalten. Von Auktion zu Autktion hebt ſich nicht bloß
die Beſchickung durch Zuchttiere, ſondern auch die Zahl der Be-
ſucher und Käufer wächſt von Jahr zu Jahr. Von den Züchtern
wurden 41 Bullen und drei Kalbinnen zum auktionsmäßigen
Verkauf vorgeführt, von denen der allergrößte Teil ſchon Tags
zuvor angekommen und von denen nur drei Bullen importiert
waren. Auch die Qualität der Zuchttiere iſt heuer eine erheblich
wertvollere als vergangenes Jahr, ganz beſonders edle, wüchſige
und formvollendete Bullen brachten die Rittergüter Gleina und
Schafſtädt, ſchöne Kalbinnen Rittergut Zörbitz und andere. Die
Zuchttiere dieſer Güter wurden faſt ſämtlich zu guten Preiſen
verkauft; es zeigte ſich ſo recht, wie ausſchlaggebend für die Hebung
der Zucht und die Qualität der Nachzucht das Halten allerbeſter
Vatertiere iſt. Die Bullen „Napoleon“, von welchem in Gleina
über hundert Nachkommen ſtehen, des „Oratores“, deſſen Nach-
kommen dem Rittergute Schafſtädt einen erheblichen Beſtands
zuwachs brachten, ſind ſo hervorragend gut vererbende Tiere,
daß allen Beſuchern der Aufktion ſichtlich vor Augen gebracht
wurde, wie notwendig es iſt, nur beſte Bullen einzuſtellen. Ein
erfahrener Züchter ſprach wieder den wahren Spruch aus: Nicht
der Preis, ſondern der Zuchtwert ſoll für jeden Züchter aus-
ſchlaggebend bei dem Ankauf eines Bullen ſein. Von den zur
Auktion gebrachten 44 Zuchtrindern wechſelten 33 die Beſitzer.
Von dieſen wurden wie im Vorjahre 19 Stück in der Auktion
zum Geſamtpreiſe von 6790 Mk. verkauft, alſo durchſchnittlich
für 357,50 Mk. das Stück, während im Vorjahre 380 Mk. gelöſt
wurden. Jn Anbetracht der vorhandenen großen Trockemheit,
welche zur Zeit herrſcht und die Ernte gefährdet, erſcheint der er-
zielte Preis zwar nicht als günſtig, mußte jedoch hingenommen
werden, da die Ställe der Züchter überfüllt ſind. Den höchſten
Preis holte Gleing für den Bullen „Quitt“, welcher mit 625 Mt.
nach Schafsdorf verkauft wurde. Nach der Auktion wurden noch
14 Jungbullen an Händler und Züchter zu ähnlichen Preiſen ver-
kauft. Es iſt bedauerlich, daß es nicht möglich iſt, dieſen Nach
handel einzuſchränken, da hierdurch die Auktionen ihren Charakter
verlieren und nach und nach in Bullenmärkte übergehen, was im
Intereſſe der Mitglieder der Genoſſenſchaften zu vermeiden iſt.
Möchte die kommende 5. Zuchtviehauktion den ſtrebſamen Züchtern
des Verbandes für ihre Mühe, ihren Fleiß höhere Preiſe bringen.

Zuchtinſpektor Haberland- Halle.

Vormiſchtes.
Zu ſtürmiſchen Szenen kam es, wie ſchon kurz berichtet, Mon-

tag abend in der Sitzung des Vereins für innere Medizin zu Berlin
wegen der Verſuche, die Profeſſor Jacob, Aſſiſtenzarzt an der erſten
mediziniſchen (von Leydenſchen) Klinik des ChariteeKranken-
hauſes an Kranken vorgenommen haben ſoll. Profeſſor Jacob
hatte kürzlich im ſelben Verein über Experimente berichtet, die er
zuſammen mit Profeſſor Roſenberg an tuberkulöſen Patienten an
geſtellt, um den Krankheilsprozeß durch direkte Einſpritzung von
Medikamenten in die Lungen ſelbſt günſtig zu beeinfluſſen. Jn
der Sitzung des Vereins vom 4. d. M. entſpann ſich im Anſchluſſe
an den Jacobſchen Vortrag eine erregte Diskuſſion, in deren Ver-
lauf das Verfahren einſtimmig als unzweckmäßig und gefährlich
für die Kranken bezeichnet wurde. Sehr ſcharf wandte ſich be-
ſonders Dr. Weſtenhöfer vom Pathologiſchen Jnſtitut der Charitee
gegen Profeſſor Jacob, dem er ſogar den Vorwurf machte, durch
ſein Verfahren bei einer Patientin geradezu eine Verſchlimmerung
des Zuſtandes bewirkt und hinterdrein dieſe Tatſache verſchwiegen
zu haben. Es ſtellte ſich ſchließlich heraus, daß Profeſſor Jacob
ſeine Angaben auf das kliniſche Journal ſeiner Krankenſtation
ſtützte, und daß dieſes Journal in auffallendem Widerſpruche zu
dem amtlichen Bureaujournal der Charitee ſtand. Jn der
Montags Sitzung nun wurden unter lebhafter Erregung der Ver
ſammlung die Erörterungen von neuem aufgenommen. Dr. Weſten-

höfer wies darauf hin, daß in zwei Fällen der Luftröhrenſchnitt
gemacht worden ſei, ohne daß Profeſſor Jacob davon ein Wort
geſagt habe; die Operation ſei ohne zwingenden Grund vorge-
nommen worden und habe in dem einen der Fälle nach ſeiner An-
ſicht zweifellos ſogar eine erhebliche Verſchlimmerung der Krank-
heit zur Folge gehabt und den Tod der Patientin beſchleunigt. Jn
ausführlicher Weiſe, häufig von erregten Zwiſchenrufen unter
brochen, ſuchte Profeſſor Jacob ſein Verhalten zu verteidigen und
die Widerſprüche zu löſen, die ſich bei ſeinen verſchiedenen Angaben
ergeben hätten. Jn dem einen Falle ſeien überhaupt nur zwei
Einſpritzungen einige Tage vor dem Tode gemacht worden, ſo daß
von einer Verſchlimmerung nicht gut die Rede ſein könne, und in
dem anderen Falle habe man den Luftröhrenſchnitt und die Ein
ſpritzung von der Schnittwunde erſt dann vorgenommen, nachdem

Leichte Moselweine. Als leichte, blumige und gutbekömmliche Moselweine von lieblichem und
erfrischendem Geschmack empfehlen wir:

VFankeler ä Fl. 0.60, Valwiger ä Fl. 0.75,
bei Mehrabnahme Preisermässigung. [9870

Speziell zur Bowle: Obermoseler ä Fl. 0.50.
urch direkte Bezüge in Doppelwaggons von erstklassigen Produzenten sind
wir in der Lage, selbst in den billigsten Preislagen Vorzügliches zu bieten.
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die ſchwerkranke Patientin ſechs bis acht Wochen lang ergebnislosd worden ſei. Dieſer Fall ſei ſogar Lorzügllch verlaufen,

ein Vorwurf alſo hier nicht berechtigt. r. Lazarus wies dem
gegenüber darauf hin, daß nach ſeinen perſönlichen Jnformationen
die zweite Patientin erſt acht Tage in der Charitee lag, als ſie
auch ſchon bereits operiert und mit Einſpritzungen behandelt wurde.
Nach der ganz beſtimmten Angabe der Patientin ſei vor dem Luft
röhrenſchnitt nicht der geringſte Verſuch gemacht worden, auf
anderem Wege, etwa vom Munde aus, eine Einſpritzung in die
Lungen zu machen. Daß Profeſſor Jacob die Ausführung des Luft
röhrenſchnittes in dieſem Falle zunächſt ganz verſchwiegen habe,
iſt nach Dr. Lazarus' Ueberzeugung mit Vorbedacht geſchehen
Nachdem nochmals Dr. Weſtenhöfer betont hatte, daß die Operalion
von Jacob ohne Grund vorgenommen worden ſei, und dieſer, immer
wieder von lärmenden Zwiſchenrufen unterbrochen, das Wort zur
Widerlegung genommen, übte Dr. Cohn noch einmal unter leb
hafter Unruhe ſcharfe Kritik an der Berichterſtattung Jacobs, der
eine Krankengeſchichte ganz verſchwiegen und eine Reihe von Tat
ſachen falſch wiedergegeben habe, und ſtellte ſchließlich den Antrag,
der Verein ſolle durch Ernennung einer beſonderen Kommiſſion zur
vollen Aufklärung der ſeltſamen Angelegenheit beitragen. Da ſich
nach dieſen Ausführungen kein Redner mehr zum Wort meldete,
wurde die Verſammlung unter allgemeinem Tumult vom Vor
ſitzenden geſchloſſen.

Rußlands Hoffnung. Allerlei Merkwürdiges über die Art,
wie das ruſſiſche Volk das bevorſtehende freudige Ereignis in der
Zarenfamilie erwartet, berichtet ein engliſcher Korreſpondent aus
Moskau: Zwei Probleme hat Rußland in naher Zukunft zu löſen.
Das erſte iſt, ob Port Arthur ſich halten wird, das zweite, das vom
nationalen Standpunkt aus faſt noch wichtiger erſcheint: wird
Rußlands Hoffnung auf einen Thronerben endlich erfüllt werden
Die Vorzeichen ſind günſtig, die Kaiſerin befindet ſich bei guter
Geſundheit, obgleich ſie nachts oft nicht ſchläft. Vor einigen
Tagen erhielt ſie von unbekannter Seite eine ſeltſam geſchnitzte,
ſchwertförmige Klapper, wie die Kirgiſen der aſiatiſchen Steppen
ſie anfertigen, wenn ſie ſich Knaben wünſchen. Als Alexandra
Feodorowna von der Bedeutung hörte, begrüßte ſie das Geſchenk
als glückverheißend und ließ es in ihrem Ankleidezimmer auf
hängen. „Er wird ein Ruſſe und ein Romanow ſein“, erwiderte
ſie ihrer Schweſter, der Großfürſtin Sergius, und damit das Kind
ſo ruſſiſch wie möglich iſt, wird es von ſeiner Geburt an nur in
ruſſiſche Kleider gekleidet werden. Was die Kaiſerin nicht ſelbſt
angefertigt hat, iſt die Arbeit ruſſiſcher Frauen und Mädchen in
den vielen Wohltätigkeitsanſtalten, die die Kaiſerin begründet hat.
Vor einigen Monaten kam aus dem „Arbeitsheim“ in St. Peters
burg als Geſchenk eine vollkommene Ausſtattung an Kinderzeug,
zu dem die Jnſaſſinnen die Stoffe von ihren ſchwer verdienten
Kopeken gekauft haben. Aehnliche Geſchenke mit herzlichen
„Segensſprüchen“ kommen auch von Bäuerinnen aus fernen Pro
vinzen. Eine Frau ſchrieb, ſie hätte 17 Kinder, darunter 14
Knaben, großgezogen, ohne daß eins geſtorben wäre, und ſie bat
darum, als „Ratgeberin“ nach Peterhof berufen zu werden. Alle
möglichen ſeltſamen Leute beiderlei Geſchlechts melden ſich
mündlich oder ſchriftlich zu Hunderten im Palaſt, um ihren Rat
anzubieten. Eine „Prophetin“ aus Orel behauptet, ſie könne das
Geſchlecht der Kinder ſelbſt nach der Geburt verändern und erbot
ſich, den Geburtstag des Kindes abzuwarten. Auch der Aber-
glaube bemächtigt ſich natürlich des kommenden Ereigniſſes. Jn
Nordrußland glauben faſt alle Bauern, daß die fünften Kinder
unglücklich ſind, während in anderen Teilen des Reiches das
fünfte die Hoffnung der Familie iſt. Die Kaiſerin hegt den
deutſchen Aberglauben, daß ein Sohn, der nach vier Mädchen
kommt, ein bedeutender Mann ſein wird. Nach einer alten
Tradition der Romanows ſoll ein „kleiner Zar, der ſieben Töchter
und dann einen Sohn hat“, durch vierzig Jahre des Blutver-
gießens und der Unruhen regieren. Weniger verhängnisvoll iſt
folgende Prophezeiung: „Droht Krieg aus Weſten, ſo hütet Euch
vor unwillkommnen Gäſten! Doch ſteigt die Sonne über Kriegen
empor, dann ſteht Rußlands Zaren Glück bevor!“

Exploſion. Jm Laboratorium des Pyrotechnikers Orniy in Sinj
fand während der Herſtellung von Feuerwerkskörpern eine Exploſion
ſtatt. Orniy ſowie ſein Gehilfe wurden in Stücke geriſſen, zwei zufällig
anweſende Bauern tödlich verletzt.

Feuer in Kouſtantinopel. Jm Viertel von Stambul wurden
durch eine Feuersbrunſt viele Wohnhäuſer vernichtet zahlreiche Familien
ſind obdachlos.

Falſches Gerücht. Die Genueſer Blätter beſchäftigen ſich wieder
mit dem preußiſchen Leutnant Helmut Weſſel, der in San Remo am
14, April 1903 verhaftet wurde. Sie geben an, daß er noch immer in
Genug in Gefangenſchaft gehalten werde. Demgegenüber kann verſichert
werden, daß er ſeit drei Monaten entlaſſen iſt und der deutſchen Re
gierung ausgeliefert wurde. Mathilde Bäumler, die ſich als ſeine Frau
ausgab, ſoll einen Engländer geheiratet haben.

SchiffsReparatur. Die Reichswerft beſchleunigt die Reparatur
des havarierten Linienſchiffes „Schwaben“. Die Ausdockung wird
vorausſichtlich an 15. Auguſt erfolgen. Eine Beteiligung des Schiffes
an dem Kaiſermanöver iſt ausgeſchloſſen, da die Probefahrten nicht
rechtzeitig erledigt werden können.

Aufgehobener Freiſpruch. Der Kaſſationshof in Rom hat das
Urteil der Mailänder Geſchworenen, die den Gattenmörder Olivo
freiſprachen, der ſogar den Leichnam ſeiner Frau zerſtückelt hatte,
annulliert und die Sache zu erneuter Verhandlung vor das Schwur-
gericht in Bergamo verwieſen. Olivo wurde verhaftet und in das
Gefängnis VC. E. Chicago und die Jroquois Theater Kataſtrophe. Aus
Chicago wird unter dem 7. Juli geſchrieben Schadenerſatzprozeſſe im
Betrage von 32 Millionen Mk., die nach der ſchrecklichen Jroquoistheater
Kataſtrophe gegen die Stadt Chicago eingeleitet worden waren, ſind
durch eine vom Richter Holden in der Superior Court abgegebene Ent
ſcheidung hinfällig geworden. Nach dem Urteil des Richters iſt die
Stadt in keiner Weiſe für die Folgen des Theaterbrandes pekuniär ver
antwortlich. Jn dem zur Entſcheidung gekommenen Falle hatte Eva
C. Gibſon wegen ſchwerer Verletzungen, die ſie bei der Flucht aus dem
brennenden Theater erlitten hatte, die Stadt auf Zahlung von 60 000 Mk.
Schadenerſatz verklagt. Sechzig ähnliche Entſchädigungsklagen waren
anhängig gemacht und wenn die Entſcheidung zum Nachteil der Stadt
ausgefallen wäre, wären noch viele hundert Klagen bei den Gerichten
eingereicht worden. Von dem Anwalt der Klägerin war dargelegt
worden, daß das Theater ein öffentlicher Gemeinſchaden geweſen und
daß die Stadt für die Folgen verantwortlich ſei, weil ihre pflicht
vergeſſenen Beamten eine Erlaubnis zur Veranſtaltung von Theater
vorſtellungen gewährt hätten, ehe die Theaterleitung den vorgeſchriebenen
Sicherheitsmaßnahmen nachgekommen ſei. Gegen dieſe klägeriſche Aus
führung hatte die Stadt Einwand erhoben und der Richter entſchied,
daß die Stadt für die Folgen nicht verantwortlich ſei, ſelbſt wenn zu
gegeben werden müßte, daß das Theater ein Gemeinſchaden im geſetz
lichen Sinne des Wortes geweſen ſei.

C. E. Ein „Duellodrom“. Einen heiteren Plan hat ein unker
nehmungsluſtiger Herr der franzöſiſchen Regierung vorgelegt er will
auf dem Teile des Marsfeldes, der bebaut werden ſoll, ein mit allen
Bequemlichkeiten der Neuzeit ausgeſtattetes Etabliſſement zur Ver
anſtaltung von Zweikämpfen errichten „unter voller Garantie der
Sicherheit und der Hygiene“, wie es in dem Proſpekt ſo ſchön heißt.
Von einem abgeſperrten Zuſchauerraume aus ſoll man gegen Bezahlung
den Zweikämpfen beiwohnen dürfen. Jn Ausſicht genommen ſind ferner
Operationsſäle, Badeſtuben und Krankenzimmer für die im Duell Ver
wundeten. Fehlt nur noch ein Orcheſter und ein Kinematograph, um
die Zweikämpfe, die in Frankreich ohnehin nur Komödie ſind, zu einem
ſehr intereſſanten Schauſpiel zu machen.

Der Glaseſſer. Eine unſinnige Wette wurde in einer Wirt
ſchaft in Ottenſen abgeſchloſſen. Mehrere Arbeiter beſahen einen
älteren Jahrgang der „Jlluſtrierten Welt.“ Bei dem Bilde, das
einen Menſchen darſtellt, der Glas zerbeißt und herunterſchluckt,
erklärte ein Arbeiter, das könne er auch. Es wurde um einige
Runden „Köm un Beer“ („Lütje Lagen“) gewettet. Der Arbeiter
ſollte die Scherben eines Schnapsglaſes aufeſſen. Er machte ſich
ſofort an die Arbeit. Schnell wurde ein Glas zerkleinert, und der

„Mann mit dem Straußenmagen“ hatte bereits die Hälfte Ver
ſchluckt, als er plötzlich zu Boden ſtürzte. Blut quoll ihm aus Naſe
und Mund. Glasſplitter hatten ihm die Speiſeröhre zerſchnitten.
Er liegt jetzt im Krankenhauſe in bedenklichem Zuſtande darnieder.

ne poetiſche Huldigung für den Kaiſer veröffentlicht ein in
Bergen erſcheinendes illuſtriertes Blatt. Als Zeichen der be

eiſterten Dankbarkeit, die das norwegiſche Volk unſerem Kaiſer
ür ſeine großherzige Hilfe nach dem Brande von Aaleſund ent

gegenbringt, befindet ſich in dem genannten Blatt an der Spitze
ſeiner letzterſchienenen Nummer das Porträt des Kaiſers und
darunter folgendes Gedicht mit der Ueberſchrift „Die Flaggen
heraus für Kaiſer Wilhelm“

log eine Botſchaft durch Norwegens Land:
„Nächtlicher Stunde wütet ein Brand,
Legte in Aſche die blühende Stadtl“
Wortlos vor Schrecken, willig zur Tak
Eilten zu Hilfe wir Mann für Mann.
Allen jedoch in den Flammen voran,
Die im Sturm über Aaleſund fegen,
Oeffnete er des Erbarmens Quell,
Kraftvoll, entſchloſſen, blitzesſchnell,

r Frierenden, Kranken zum Segen,
ts werde dein, deutſcher Kaiſer, gedacht

Dem unſere gen heut fröhlich weh'n
Von allen Jnſeln und Bergeshöh'n,
Bis Norwegen welkt und die Herzen vergeh'n!

O. D. Tokio am Tage der Kriegserklärung. Aus Paris wird
berichtet: Herr Charles Laurent, der Sohn des Mitdirektors des
Warenhauſes Louvre, iſt nach längerem Aufenthalt in an nach
Frankreich zurückgekehrt. Er hatte im Auftrage des Unterrichts
miniſteriums Studien über das Unterrichtsweſen in Japan gemacht.
Da er die japaniſche Sprache vollſtändig beherrſcht, wurden ihm ſeine
Forſchungen ſehr erleichtert. Charles Laurent war am Tage der
Kriegserklärung in Tokio und erzählt in der letzten Nummer der
„Revue de Paris“, wie die Hauptſtadt Japans an jenem Tage ausſah.
Die Zeitungsverkäufer liefen etwas ſchneller in den Straßen, ſonſt aber
war auf dem Geſicht der Einwohner keine Spur von Aufregung zu
erkennen. Keine Anſammlung. „Und als ich“, ſo erzählt rent,
„durchaus nicht heiter in mein kleines Papierhaus zu hrte, nahmen
mein Koch und mein Dienſtmädchen die Neuigkeit, die ich ihnen raſch
meldete, lachend auf und dieſes Lachen war ihre einzige Antwort.“
Am nächſten Morgen geht Laurent in den Park von Aſakuſa.
Er miſcht ſich unter die japaniſche Menge; es iſt dieſelbe
Volksmenge wie gewöhnlich, „immer ſo heiter, ſo lebhaft, ſo
höflich keine Beleidigung für die Ausländer, nicht einmal ein
m von Kälte.“ Am 11. Februar iſt der Geburtstag des erſten

aiſers von Japan. Jedes Jahr werden an dieſem Tage die Geſandten
vom Kaiſer zum Frühſtück eingeladen. „Baron Sannomiya, Oberhof-
meiſter, der am meiſten vergoldete (d. h. mit der prächtigſten Uniform
ausgeſtattete) Mann in Japan, hatte noch an demſelben Tage im
ganzen Kaiſerreiche das Tragen von ruſſiſcher Ordensauszeichnungen
verboten unſer Botſchafter legte, um in den Palaſt zu gehen, nur die
franzöſiſchen Orden an und aus Höflichkeit die des Landes, bei dem
er beglaubigt iſt. So vermied er, Rußland einen Schimpf anzutun,
und dieſe Diskretion wurde ſehr bemerkt.“ Die Mobiliſierung begann
ſofort nach der Abberufung des Geſandten. Sie iſt von einer uner
hörten Raſchheit. „Heute ſehen die Japaner dem Fremden mit einer
anmaßenden Kälte ins Auge der Erfolg von Port Arthur hat dieſe
Haltung herbeigeführt. Sie richten ſich auf und ſcheinen größer geworden
z ſein. Laurent wohnte auf dem Bahnhof einem Truppenauszug

i. Er ſchildert die Abreiſe der Soldaten folgendermaßen „Die Ver
wandten und die Freunde begleiteten die Soldaten mit Laternen in der
Hand. Jch war überraſcht von der Einfachheit des Abmarſches kleine
Gruppen bilden ſich, jeder ſagt dem, der ohne Hoffnung auf Rückkehr
in die Ferne zieht, ein letztes Wort. Denn ſo ſicher ſie ſind, daß ihr
Land ſchließlich ſiegen wird, ſo wahrſcheinlich dünkt ihnen für jeden von
ihnen der Tod, und alle ziehen mit dem Gedanken hinaus, daß ſie

etötet werden. Das iſt ihre größte Macht, und man muß die Heiter
eit bewundern, mit der ſie in den Tod ziehen, was für ſie der wahre

Weg zum Ruhme iſt Obwohl ſie der Tod erwartet, iſt bei der
Menge, die ſie begleitet, kein Schmerzensſchrei, keine Träne, kein ver
weintes Geſicht zu beobachten von Zeit zu Zeit glänzt vielleicht in den
Augen der Mütter und Gattinnen eine Träne, die aber ſchnell mit dem
langen Aermel abgewiſcht wird ſeine Tränen zeigen iſt ſchlechter
Ton. „Wenn man mich fragt, warum meine Aermel ſo
naß ſind, werde ich antworten das iſt der Frühlingsregen.“ Dieſes
alte japaniſche Gedicht drückt ein Gefühl aus, das immer wahr bleibt
aber dieſer zurückgedrängte Schmerz hat etwas ergreifendes die zurück

enen Tränen werden in ſtiller Nacht fließen. Laurent
eſuchte auch japaniſche Schulen. Jn einer Elementarſchule führt

ihn der Direktor in ein Klaſſenzimmer. „Hier iſt gerade Rechenunter
richt“, ſagt er. Heute aber iſt nur vom Krieg die Rede: der Lehrer
ſucht ſeinen achtjährigen Schülern den Mechanismus eines Torpedo
bootes zu erklären Um die Erklärung klarer zu machen, hatte er die
Wandtafel mit Zeichnungen von mächtigen Panzerſchiffen und
kleinen Torpedos geſchmückt. Der a e in einem anderen
Schulzimmer läßt die Schlacht von Port Arthur zeichnen! Die Kinder
laſſen ihrer Phantaſie freien Lauf und die Zeichnungen waren trotz
ihrer Naivetät ſehr gelungen. Eine von ihnen erinnerte mich ſehr an
eine Zeichnung, die mir am Tage vorher im Schaufenſter einer Buch
handlung aufgefallen war: Alexejew läßt nach ſeiner Niederlage die
Flotte Revue paſſieren und man überreicht ihm einen Taucherapparat.
Die japaniſchen Frauen ſticken Weſten für ihre Brüder und für die
anderen Verwandten, die in den Krieg ziehen. Dieſe „Zauberweſten“
haben die Eigenſchaft, gegen die Kugeln zu ſchützen aber damit ſie
wirkſam ſeien, müſſen 1000 Frauenhände daran gearbeitet haben.“
Daher halten auf den Straßen die Stickerinnen die vorübergehenden

auf und bitten jede, einen Stich zu ſticken, und alle
inger beeilen ſich.“ Charles Laurent erzählt auch typiſche Anekdoten

Jch erhielt die erſte Nummer einer japaniſchen Schrift „Der ruſſiſch
japaniſche Krieg“. Die Vorrede iſt nicht ſchlecht der Chefredakteur
wendet ſich an das Publikum und ſchreibt „Unſere Leſer werden viel
leicht erſtaunt ſein, das Wort „ruſſiſch“ vor dem Worte „japaniſch“ zu
ſehen das iſt aber nur Höflichkeit des Siegers dem Beſiegten gegen
über. Faſt immer das haben wir bei den Kriegen der letzten Jahre
bemerkt wird der Name des Beſiegten zuerſt geſetzt man ſagt der
franzöſiſch deutſche Krieg, der griechiſch türkiſche Krieg, der ſpaniſch
amerikaniſche Krieg.“ Jn der nächſten Nummer der „Revue de Paris“

Charles Laurent die Veröffentlichung ſeiner intereſſanten Notizen
ortſetzen.

Ein heiterer Vorfall paſſierke kürzlich gelegentlich einer
Polterabendfeier in Landolfshauſen. Ein achtjähriges Mädchen
erhielt von ſeinen Eltern den Auftrag, dem Brautpaar das
Hochzeitsgeſchenk, beſtehend in Porzellanſachen und einer Wecker
uhr, in einem Korbe verpackt, zu überbringen. Als das Kind an
kommt, ſieht es, wie mehrere zur Hochzeit Geladene vor der Tür
des Hauſes, der alten Sitte huldigend, die ſog. „KlappPötte“
(altes minderwertiges Topfzeug) hinwerfen. n der Meinung,
daß der Jnhalt ſeines Korbes dazu beſtimmt ſei, hier abgeladen zu
werden, nimmt das Mädchen ein Stück nach dem anderen heraus
nur die Weckeruhr läßt es zurück und „ballert“ es ſo kräftig
gegen die Steinflieſen, daß bald das ſchöne Hochzeitsgeſchenk nur
einen Haufen Scherben bildet. Glücklich darüber, zu der Polter-

auch ſein Teil beigetragen zu haben, geht es dann nach
Haufe. Hier ſoll die Sache etwas ungemütlich geworden ſein.

Auf der Anklagebank eingeſchlafen?! Vor dem Schwurgericht
in Lhyck ereignete ſich ein Fall, der wohl einzig in ſeiner Art da
ſtehen dürfte. Während der Staatsanwalt in ſeinem Plaidoyer für
Bejahung der Schuldfrage wegen wiſſentlichen Meineids eintrat
und hervorhob, daß man jemandem, der wider beſſeres Wiſſen eine
falſche Anzeige erſtattete, ſehr wohl einen Meineid, ja ſelbſt das
ſchwerſte Verbrechen zutrauen könne, war der Angeklagte, wie das
„Lycker Tagebl.“ mitteilt, auf der Anklagebank ſanft eingeſchlafen
und fiel unter mächtigem Gepolter platt zu Boden.

Der Prophet Dowje. Elias II., der etwas eilig an Bord des
Dampfers „Lucania“ das ihm unfreundlich geſonnene England
verließ, hat es verſtanden, ſich nicht nur an Bord des Dampfers,
ſondern auch nach ſeiner Ankunft in NewYork Feinde zu ſchaffen,

geſtern mittag no

Auf dem Dampfer erſchien der Prophet in der Türe des Rauch
ſalons und ißte die dort ſitzenden Herren mit dem freundlichen
Ausruf: „Jhr Stinktöpfe, hört auf, Zigaretten zu rauchen!“
Nachdem ſich die Herren von ihrem Staunen erholt hatten, wollten
ſie dem Propheten zu Leibe gehen, und die Schiffsoffiziere ſahen
ſich genötigt, ihn vor den ergrimmten Mitpaſſagieren zu ſchützen,
wobei er gleichzeitig ermahnt wurde, ſeinen Prophetenzorn in Zu
kunft etwas einzuſchränken. Jn NewYork erklärte Dowje den ihn
empfangenden Journaliſten, daß ſie „ſchnatternde Gänſe“ ſeien,
und daß er mit „ſolchen Tieren“ nichts zu tun haben wolle. Um
ſich gegen das „Lügengewebe“ der ihm verhaßten Journaliſten zu
ſchützen, will Elias II. jetzt ſelbſt eine Zeitung herausgeben.

Der neue Kurs in der Sommermode. Man berichtet aus
Paris: Die große Frage der Sommerſaiſon, die die Modedame
fern von Paris zur Erholung verbringt, iſt die, höchſte Eleganz
und Vornehmheit mit einer etwas läſſigen, einfachen Form zu ver
binden, damit dem LändlichUngebundenen, der Erholungsſtimmung
neben den ſtrengen Geſetzen der „großen Toilette Rechnung getragen werde. Dieſes ſchwierige Hroblem wird durch das weiß-

leinene Kleid gelöſt, das einfach-praktiſch und doch auch für Luxus
und Ele vielfache s der Garnierung und Ver

ierung darbietet. Lange leinene, tief herabgehende Jacketts ſind
etzt ſehr in Mode; in dem weißen Stoff ſind Jnkruſtationen und

Guipureſpitzen oder Stickereien eingelegt, ſchmale Leinenſtreifen
ſind überall aufgenäht; ſie unterbrechen den glatten Fall und ver
zieren anmutig das Jackett. Auch Garnierungen mit vielen über
einanderfallenden Kragen zieren das Koſtüm und Spitzenbehänge
wirken ſehr fein auf dem weißen Fond. Die Aermel ſchließen ſich
bis zum Ellbogen eng an den Arm und endigen dann in weiten
h Spitzen oder haben Puffen. Die Aermel der unter

m Jackett getragenen Bluſe vereinen ihr Spitzengewoge mit dem
des Jacketts zu einer duftigen Wolke, aus der der Arm hervortaucht,
oder ſie laſſen ihr durchbrochenes Schleiergewebe und die bunten
Einſätze durch die Jackettärmel hindurchſcheinen. Die Röcke zu
ſolchem Koſtüm ſind freilich nicht kurz, wie es doch für die bequeme
Bewegung von nöten wäre. Kurze Röcke trägt man nur zu den
ja auch ſehr beliebten Bolerokoſtümen. Ueberhaupt iſt die Tendenz
deutlich, die das weibliche Koſtüm immer mehr von der Männer
kleidung entfernt. Für eine elegante Frau iſt es heute unmöglich,
wie noch im vorigen Jahre, Männerkragen und Krawatten zu
tragen und ſich ſo eine bequeme Kleidung zurechtzumachen. Die
Tr beſinnt ſich wieder auf ihre eigenen Reize und ſelbſt im

ailormade-Kleid, in dem die engliſche Mode aufs deutlichſte
die Emanzipation und Gleichberechtigung der Frau ausdrückte, ver
meidet man die Anlehnung an die männliche Tracht. Sogar
Reiterinnen tragen nicht mehr das ſteife Chemiſette mit der
Krawatte, ſondern ſie kehren zu alten Schönheiten zurück, tragen
„Muſſelinjabots“ mit koſtbaren Spitzen oder „Rabats“ aus ge-
bauſchten Seidenſtoffen oder Valenciennesſpitzen. Dieſelbe
Aenderung der Mode macht ſich auch an den Hüten bemerkbar.
Mit dem Matroſenhut hat es nun ſein Ende, der ſo ſelten ſtand
und ſo furchtbar mißbraucht wurde; auch die einfachen Formen der
Hüte ſind jetzt mannigfacher, nuancierter, dem individuellen Ge-
ſchmack ſich anpaſſend. Die Neuheit der Saiſon iſt der „Amazonen
hut“, nur mit einem Band und einer Adlerfeder auf einer Seite

arniert. Ein anderer aus Manilaſtroh hat eine hohe Form und iſt
okett auf einer Seite aufgeſchlagen und feſtgehalten mit einem

Tuff Roſen, die Roſen gehen über und verſchmelzen in eine breite
Umwindung mit braunrotem Tüll, der ſchwer auf dem Hut aufliegt
und hinten tief in den Nacken herabfällt. Ueberhaupt iſt der
Schleier, die typiſch weibliche Hutgarnierung, heute wieder ſo in
Mode wie nur etwa noch am Anfang unſeres Jahrhunderts, wo ja
die „Schleierhüte“ das Entzücken gefühlvoller Jünglinge und
Mädchen bildeten. Spitzenſchleier trägt man heute nur noch auf
der Reiſe. Sie ſind faſt völlig durch Gazeſchleier erſetzt, die den
Staub und die gefährlichen Sonnenſtrahlen am beſten der zarten
Haut fernhalten. Das Automobil, mit dem die elegante Dame als
wichtigem Kulturfaktor rechnen muß, macht den Gebrauch eines
dichten Schleiers unerläßlich, und vielleicht hängt auch damit ein
wenig das vielfarbige Schleierwehen zuſammen, das heute die
Straßen belebt. Freilich W nicht jede Farbe zu dem Teint der
Trägerin und es iſt eine gefährliche Sache, von einem grünlichen
Hintergrund das Geſicht ſich abheben oder umrahmen zu laſſen.
Am ſchönſten ſind Schleier aus Seidenmuſſelin von blaßroter Farbe,
die ſehr gut zu Geſicht ſtehen. Jn Trouville und Deauville haben
einige Damen, die ſich ihr weißes Koſtüm für die Nachmittags
promenade aufſparen wollen, für den Morgenſpaziergang lange
Jacketts aus buntem Leinen eingeführt, die zuſammen mit weißen
Röcken getragen werden, in deren Spitzen- oder Stickerei
garnierungen die Töne des Jacketts wieder anklingen. Dadurch
wird die fleckenloſe Eintönigkeit aufgehoben und farbenfreudigeres
Leben erfüllt das Strandbild als des Nachmittags, wo die vielen
h Koſtüme im einzelnen ſehr fein, im ganzen aber langweilig
wirken.

Vom Druckfehlerteufel. Jm Berner „Bund“ leſen wir: Den
höchſten Grad der Unverſchämtheit ſcheint der Setzkaſtenkobold
jüngſt erreicht zu haben. Der Berner Männerchor hat das er
fahren das Programm zu ſeinem Konzerte in der Martinskirche in
Chur iſt durch dieſen Geiſt aufs grauſamſte entſtellt worden. Zu
dem gefühlvollen Liede „Stell' auf den Tiſch die duftenden Reſeden,
die letzten roten Aſtern trag herbei“ hat er eine Variante für Fein
ſchmecker erfunden: „Die letzten roten Auſtern trag' herbei“ hieß es
auf dem Programm. Das war immerhin noch harmlos ganz
ſchlimm aber iſt der zweite Streich. „Hoch ſtrahlt vom Firnen-
ſchild Freiheit dein hehres Bild“ heißt es in der Vaterlandshymne
aus dem Calbenfeſtſpiel. Was wurde daraus? „Hoch ſtrahlt vom
Firmenſchild

Letzte Draht- und Feruſprech Nachrichten.
(Nach Schluß der Redaktion eingegangen.)

Berlin, 20. Juli. Der Unteroffizier Karl Friedrichh der 7. Kompagnie des 2. Feldre iments, aus
itten (Kreis Bochum) gebürtig, iſt am 19. d. Mts. infolge

einer Jnfektion des linken Unterarmes in Karibib geſtorben.
Bückeburg, 20. Juli. Der Reichstagsabgeordnete für

SchaumburgLippe, Landgerichtspräſident Deppe iſt in dieſer
Nacht geſtorben.

Bingen, 20. Juli. Der Brand bei Lohne hat ſeit
größere Dimenſionen ange-

nommen. Das Feuer hat bereits den Ems-VechteKanal
überſprungen die Ausdehnung iſt jetzt ſo groß, daß nur noch
anhaltender Regen es zu löſchen vermag. Der Schaden iſt
ganz enorm.

London, 20. Juli. Die „Times“ melden aus Tokio:
Angeblich haben drei japaniſche Torpedobootszerſtörer
den LiaoFluß geſperrt. Die Ruſſen treffen im Norden Koreas
Vorbereitungen, die auf das Eintreffen größerer Truppenmaſſen
ſchließen laſſen.
e

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 20. Juli.

Wetterbericht vom 20. Juli, morgens 5 Uhr. Das
Maximum hatte an Jntenſität abgenommen und war weſtwärts
verdrängt worden, b das Barometer bis geſtern etwas

allen war, trotzdem die letzte Depreſſion ſchon bis Weſt
land ſertaeſe n war. Bis jetzt hat aber der Luftdruck

ſchon r etwas zugenommen, die Winde aus Nord
weſten erhalten beſonders die nächtliche Temperatur kühl, ſonſt
iſt das Wetter meiſt heiter und trocken. Mit dem wachſenden

fluß des Maximums wird es bald wieder wärmer werden
und ſchön bleiben.



Vorausſichtliches Wetter am 21. Juli: Vielfach
heiter, trocken, etwas wärmer.

Vorausſichtliches Wetter am 22. Juli: Meiſt heiter,
trocken, etwas wärmer.

x

Hamburg, 20. Juli, 9 Uhr 37 Min. vorm. Das Maximum
(über 765 mw) liegt über der nördlichen Nordſee, das Minimum (unter
748 mw) über Jnnerrußland. Jn Deutſchland herrſchen ſchwache, meiſt
nördliche und nordweſtliche Winde, heiter und kühl, im Nordoſten iſt
Regen gefallen. Ruhiges, heiteres, etwas wärmeres Wetter wahr

ſcheinlich. Deutſche Seewarte,
Börſen- und Handelsteil.

Allgemeines.
-y. Die Ausſichten für die diesjährige Tabakernte auf Cuba ſind

ſowohl inbezug an wie Quantität günſtige. Deckblätter ſind
zahlreicher als im Vorjahre geerntet, aber immerhin nicht genügend für
die Nachfrage, und daher ſind die ſchönen, hellfarbigen PartidosDeck
blätter ſehr begehrt, beſonders die für den europäiſchen Markt be
ſtimmten Sorten. Die Ernte wird in allen Provinzen eine große, aber
jedenfalls eine ſpäte, nicht vor Anfang e beendete ſein. Bisher
hat nur der Truſt angefangen den neuen Tabak zu verarbeiten, die un
abhängigen Fabriken noch nicht. Die Preiſe für Vuelta Abajo und
PartidoTabake ſind zur Zeit etwas niedriger als 1903, jedoch erwartet
man, daß ſie ſpäter ſich auf der Höhe des Vorjahres halten werden.

Y. Düſſeldorf, 16. Juli. Nach dem am Donnerstag in der
Generalverſammlung des Stahlwerkverbandes mitgeteilten Geſchäfts
bericht hat die Ausgeſtaltung der äußeren Organiſation weitere Fort
ſchritte gemacht. e Exportpolitik ging dahin, einerſeits eine Ver
ſtändigung mit den Stahlproduzenten im konkurrierenden Auslande
anzubahnen, andererſeits die bisherigen Vertretungen der Werke im
Auslande zu einem Vertreterkonzern zu vereinigen. Der Bericht teilt
dazu mit, einige Verträge nach dieſer Richtung hin ſeien ſchon getätigt.

lich Ueber das Endreſultat ſchon jeht eine Schätzung abzugeben,altung aber nicht für angebracht, da ſich her Warenlager

das in verſchiedenen Stadien der Herſtellung ſich befindet, nicht ſchätzen
läßt. Wenn der Vorſtand auch ſchließlich eine höhere Dividende für
das am 31. Auguſt zu Ende gehende Geſchäftsjahr erhofft, ſo kann er
ſich doch keinesfalls poſitiv äußern.

-y. Die Süddeutſche Eiſenbahngeſellſchaft vereinnahmte im Juni er.
482 628 C. oder gegen Juni 1903 mehr 19 246 und ſeit April er.
1467 736 oder gegen das Vorjahr mehr 134 650

Viehmärkte.

Hamburg, 19. Juli. (Bericht der Notierungs-
Kommiſſion. Dem heutigen Kälbermarkt a. d. Viehhof „Stern
ſchanze“ waren angetrieben 1303 Stück; dieſelben verteilten ſich der
S nach auf Hannover 1098 Stück, Mecklenburg 175 Stück,

leswigHolſtein 38 Stück.
Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:
Beſonders gute Doppellender 93--98 I. Qual. 78x--83

II. Qual. 72--76 III. Qual. 65--70 geringſte orte
50--57 Unverkauft blieben 80 Stück. Der Handel war flau.

Magdeburg, 19. Juli. Getreide und Futtermittel.
(Amtliche Notierungen.) Die Notierungen verſtehen ſich für 1000 k
netto ab Station und frei Magdeburg. Weizen, engliſcher un
Sommer- feſt, gut 170--174 mittel 165--168 gering bis
140 do. Kolben Sommer gut 174--178 AC, mittel

gering do. Rauh gut mittel MA,gering do. ausländiſcher gut 175--180 mittel
gering Roggen, inländiſcher, unverändert, gut

alter 132 135 neuer 134--137 AC, mittel 127--130 gering
bis 120 do. aus ländiſcher gut mittel AC, gering
Gerſte, hieſige Chevalier-, gut mittel gering
Landgerſte t mittel gering Wintererſte unverändert, gut 120 125 mittel AC, gering ausländ.da feſt, gut 111-116 AC, mittel gering

Mai (02), Getreidefracht nach Liverpool 1 ((1),
Kaffee fair Rio Nr. 7 7 (2 Rio No. 7 perAug. 5,90 (5,95), per Okt. 6,10 (6,15), Mehl, Spring Wheat
clears 3,90 (3,90), Zucker 31 (3), Zinn 26,15 26,37
(26,25--26,50), Kupfer 12,75 13,00 (12,75 13,00).

Chiecago, 19. Juli, 6 Uhr abends. Warenbericht.
(Die eingeklammerten Notierungen ſind vom 18. Juli.) Weizen
per Sept. 87 (88 per Dez. 867 (877/5). Mais per
Sept. 49 (49 Schmalz per Juli 6,82 (6,82x), per Sept. 6,92
6,95), peck ſhort clear 7,25--7,50 (7,25--7,60), Pork per

li 12,90 (12,90).

Tendenz Weizen behauptet.
e Tendenz Mais behauptet.

W t
Zuckerberichte.

Magdeburg, den 20. Juli.
(Eigener Drahtbericht der Halleſchen Zelkung.

Kornzucker excl., von 889 Rend. 9,50-—9,65. Tendenz: ſtetig
Nachprodnkte excl. 759 Rend. 7,55--7,75.

e e aryſtallzucker I. mit Sa 19,57.Gem. Raffinade mit Sack 1520 i 4ä Tendenz: feſt.
Gem. Melis mit Sack 18,82--18,95.

Rohzucker J. Produkt Tranſito frei Bahn Hamburg.
ver Jnli 19,85G, 19,45B. Jan. März 19,80G, 19,90B.

ug. 19,40G, 19,45B, 19,42bz. Mai 20,106G, 20,25B, 20,15bz.
Okt.Dez. 19,50G, 19,60B. Tendenz: ruhig.

Hamburg, den 20. Juli. ß
(Eigener Drahtbericht der Halleſchen Zeitung.

Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) RübenKohzucker J. Produkt.
Baſis 88 00 Rendement neue Uſance frei an Bord Hamburg.

Juli 19,30. Dez. 19,55.
Aug. 19,40. März 19,95.
Okt. 19,55. Mai 20,15.

Produktenbörſe.

Tendenz: ruhig.

2 i l t 1 Wenn e 7 c 3i ueber die Geſchäftslage wurde mitgeteilt, daß im Halbzeuggeſchäft See 5 indem r Da r 7 c (Eigener Drahtbericht der Halleſchen Zeitung.
gegen früher nicht eingetreten ſind. Die abgeſchloſſenen gering Mai s, runder, unverändert, gut 113 bis Berlin, c r Ottober 171,00

t Mengen ſicherten die gewohnte Höhe. An den vom Verbande in der 118 mittel gering amerikaniſcher bunter Weizen Juli 173,75 Septbr. 170, Oktober 171,
e Zeit vom 1. März bis zum 30. September deſes Jahres gut 119-- 121 mittel gering M Erbſen, Tendenz matter. Sept d Oktober 139,00abzunehmenden Fengen iſt das Jnland mit 74,39 das hieſige Viktoria gut mittel gering Roggen Juli Sepibr. 138,50 Oktober 1309,
r Ausland Dit 25,61 o beteiligt. m W welece höhere do. grüne Folger gut inittel Tendenz matt. 8 A. Tendenz mattdec tändnerker Konkurrent auf Jafothedeſen ſind die Haltzerebrete 8eing e h h r e ren hie
n Magdeb 19. Juli. (Carl Schulze jun.) Tr p. 3 t vin England bis auf die Sätze vor d dann des Verbandes zurück ſchnitzel nie n &r 2 S Rüböl Okt. 4460 Dezbr. 44,80 C. Tendenz: feſt.
e gegangen. Weiter heißt es Der Vorwurf, daß der Verband dem Aus ausſchließlich Sach frachtfrei Magdeburg bei 10 000 kg Ladungen. Spiritus, 100 1 70er loko

n

landsgeſchäft nicht die nötige Beachtung ſchenke, ſei nicht berechtigt.
Das Formeiſengeſchäft habe ſich ſehr lebhaft geſtaltet. Jm Auslands

eſchäft ſei eine Preiserhöhung von 3 C. erzielt worden. An den vomVerbande abzunehmenden Mengen ſei das Jnland mit 72,23 das

Ausland mit 27,77 weint Jm Grubenſchienengeſchäft werde über
die billigen Preiſe geklagt. Neue Abſchlüſſe ſeien für das Jnland erſt
am Ende des Jahres zu erwarten. Das Ausland ſei mit 28,25
beteiligt. („B. B.Z.“)

y. Von den Seidenmärkten wird berichtet, daß ſich auf dem
Mailänder Rohſeidenmarkt die Abſchlüſſe in der letzten Woche etwas
vergrößert haben. Dennoch muß der Markt immer noch als ruhig
bezeichnet werden, wie es ja auch in der jetzigen Jahreszeit nicht
anders zu erwarten iſt. Auf dem Rohſeidenmarkte in Lyon herrſchte
große Ruhe. Jn der Sammt und Sammtbandinduſtrie iſt der Verkehr
befriedigend. Wie aus Krefeld gemeldet wird, hat ſich der Verkehr
in Rohſeiden etwas lebhafter geſtaltet, auf dem Seidenmarkt herrſcht
unverändert ruhige Stimmung. Jn der Berliner Seideninduſtrie

Leipzig, 19. Juli. Produktenmarkt. (Bericht von Neu
mann u. Leopold, e Weizen, feſt, per 1000 Kg netto inländ.
178--181 bz. Bf., ausländ. 180 193 bz. Bf. Roggen, matter, per
1000 kg netto inländ. alter 133--136 bz. Bf., do. neuer 138 140 Bf.,
ausländ. 147 nom. Gerſte, per 1000 kg netto, Braugerſte hieſige

bz. Bf., Mahl- und Futterware 119--140 bz. Hafer,
behauptet, per 1000 kg netto inländiſcher 139--142 bz. Bf., aus
ländiſcher Bf. Mais per 1000 kg netto amerikaniſcher

bz. Bf., runder 128 132 bz. Bf., Cinquantin 144 150 bz. Bf.
Oelſaat per 1000 kg netto, Raps 175--179 bz. Geld, Rapskuchen per
100 kg netto Geld. Rüböl, ruhig, rohes per
100 Kg netto frei Haus hier ohne Faß flüſſiges 43,75 bz. Außer-
am t lich: Malz per 100 kg netto loco 26,50-—27, loco Saale 27-—-28,
Wicken per 1000 Kg netto loco 145--155. Erbſen per 1000 kg
netto loco große 180--195, do. kleine 165--180, do. Futter

Bohnen per 1000 kg netto loco 200--210. Kleeſaat

Börſe von Berlin vom 20. Juli.
(Eigener Drahtbericht der Halleſchen Zeitung.

Unter dem Eindruck der geſtrigen politiſchen Verſtimmung der
kontinentalen Börſen und der von London wegen der Vorgänge
im Roten Meere hatte es den Anſchein, als ob hier die Börſe in
ſchwacher Tendenz eröffnen würde. Die Vorausſetzung traf in
dem Maße nicht zu, da die Feſtigkeit NewYorks ein Gegengewicht
bot; zudem herrſcht vielfach die Anſicht vor, daß es zu irgend einer
Komplikation zwiſchen England und Rußland nicht kommen werde
und dieſe Anſchauung bewirkte, daß ſich in den meiſten Märkten dic
Kurſe gegen geſtern ganz unweſentlich veränderten. Das Geſchäft
lag übrigens im ganzen ſehr ſtill. Von Fonds Ruſſen ſchwächer,
ſonſtige Anlagen wenig verändert. Später Lokalwerte um Nuance
ſchwächer und zu Beginn der zweiten Börſenſtunde bei äußerſt
eingeengetem Verkehr waren die Kurſe überwiegend zum Still

er 100 kg netto rot nach Qual. do. weiß nach Qual. Bei ichts Fonds ſtetig, Lokalwertes herrſcht noch ziemliche Ruhe. Was die Mäntelkonfektion anbelangt, ſo d elb a Qual. ſchwed. nach Wenn feinſte her ſul vhne Serſchiebene r Privat- Digront
s ſind Ducheſſes rayés gris ein ſehr gefragter FutterſtoffArtikel. Jn der Hualität höher. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig und Prozent nn für die nächſte Saiſon wieder blaugrüne Umgegend notieren Weizenmehl Nr. 00 25,560 do. Nr. O 22, 0 bis

ie otten in Aufnahme. 23,00 do. Nr. I 18,50--19,50 do. Nr. II 16,50-17,50 nr J. Leipzig. 18. Juli. In der heutigen Generalverſammlung der Weizenſchalen 9,50-9,75 Roggenmehl Nr. 0 u. I 19,50 do. Preisnotierungen für Knuxe am 20. Juli.
n Zuckerfabrik Glauzig wurde die Auszahlung einer Dividende von 10 o Nr. II 14,00--14,25 Roggenkleie 10,50--11,00 per 100 kg (Eigener Bericht der Halleſchen Zeitung.) je

n. beſchloſſen. excl. Sack.e -y Die Halbjahres Einnahme der braunſchweigiſchen Rew-York, 19. Juli, 6 Uhr abends. Warenbericht. 2ur Pad Ann Landeseiſenbahn beträgt 587 250 gegen 564 045 im (Die ehe Notierungen ſind vom 18. Juli.) Baum ger Leere Tor Se z h
b Vorjahre. e wolle- Preis in NewYork 10,95 (11,00), Lieferung Okt. 9,61 Je get Naqhbar. 3200 5200 Serndardehal 330ge Y. Wie der „Frkf. Ztg.“ berichtet wird, fanden in den letzten (9,58), Lieferung Dez. 9,57 (9,53), in NewOcleans 11 önig Ludwig 28 250 26560] Selenrode 5s25 6600 i
n Tagen Beſprechungen wegen Umwandelung der nicht unbedeutenden, (11), Petroleüm, Stand white in NewYork 7,70 (7,70), r t 1650 C 8838 er
i dem Kommerzienrat Heinrich Ribbert ſenior gehörenden Färberei in Philadelphia 7,65 (7,65), Rafined (in Caſes) 10,40 (10,40), Credit Siebenplaneten 33096 3751 Eime La. i 1 n
ch Morittzz Ribbert in Hohenlimburg in eine Aktiengeſell- Balances at Oil City 1,50 (1,50), Schmalz, Weſtern ſteam Tremonia 00] 3250 Friedrichshalles ſchaft ſtatt, wobei vornehmlich deutſche Banken, ferner auch engliſche 7,20 (7,30), Rohe Brothers 7,15 (7,25), Mais*) per e r hge en e of n
n Intereſſen mitwirken werden. Jm Anſchluß daran ſoll auch die Neu Juli 54 (54), Sept. 541 (541), Dez. Weizen*) SrzKuxe: ewigen 10000 10680 iig ordnung der Verhältniſſe der Heldburg Aktiengeſellſchaft roter Winterweizen loco 1082 (108x), Weizen per Juli än. o a S nd t 3506 hfur Berg e e e We di Gardi 102* e (1025 ber Sept. 917/, (828/2), per Dez. 809 (919/,), per Sie. 2. 1030 1980 e nenhees us. 1340 1388
en Die „B. B.Z.“ ſchreibt: Wie die Verwaltung der Gardinen Wildberg 175061 Sie -Salzgitter A.G. 550 870 mld fabrik Plauen Akt.Geſ. einem Aktionär auf deſſen Anfrage mitteilt, Tendenz Mais: ſchwach. Wilhelmshal 12100 12300r ſind die Produktion und der Verſand im laufenden Geſchäftsjahr erheb Tendenz Weizen matt. v

in G neananeezu —--m— mn, j j An- u. VerKaut von Wertpapieren, ERinlösung von Coupons, Ver-c Bankhaus Paul Schauseil Co., Halle 4. J., Bitterfeld, Delitzseb, Eilenburg zins ung von Geldeinlagen, Cönto- Corrent U. Wechsel-Verkenr erte. h

e 1 p d hn Kursnotierungen Dividende 1902ſ1003 ins e et Dividende 1902.1908 ne e däir. Dividende 1902.190onſ Zins re cr.
e e.3 J z 03 1 1536820 S Sr. 7 280 3 29 237 a fo z 1098, 300 e le ahn 1.1 r. öllwitz. Papierfabr. S 1. 30 ering, Chem. Fabr. 1.1 1000 OObz. im der Berliner Vörſe vom 20. Jnli Jiallen. Merivionotb. 6 i 1.1 5000-500 Lire 142,256. deſſeuet de 10 10 1.1 1200. 300 206 10 Schleſ. Ler b. gint. 17 1 1.j1 100 Tlr

2 Uhr nachmittags i. D. 68 Deutſch Amer. Werkz. 0 1.7 1000 32,7 bz. G Schuckert, Elekir. O u.s 1000 10290b3.Luxemb. Prinz Henry 3264 1.1 500 Fr. 102,5063. do. Luxemb. V.-A. 9 do. do. 85,00bz. G SchulzKnaudt 4 (62 u. do.
Preußiſche und deutſche Fonds. Weſtſizilian. Eiſenb.. 1852 do. 500 Dre 43,90b.G W 14 14 1.1 600 240,00b4.G zs 14 r u e 75929

V. A.-K. S T oz.4 gen n ſene S J v S l e l e ee in Mk. Truſt. 2 S 9 ne eDeutſche R.Anl. unk. 1905 3 1 alio 5000--200 102,00b3. BergiſchMärk. Bank 8 1.1 1200. 600 [159,806z. G Eilenburg, Kattun s (5 1.]6 300 88880 Sudenburger Maſch.. 0 (0 do. 1000 323860
do. verſch. do. 102, 10b3.G Berliner Vank 40 do. 1000 83,95b5.GEintracht, Bergw. 15 165 1.1 1000 271,006 Thale, Eiſenh. St.-Pr. O (0 do. 1200. 600 84,256b3. G

ich do. do. 90,30 b. B do. Handelsgeſ. 7280 do. 1000. 500 [153,60bz. Eſchweiler Bergw.. 14 1.77 15. 12. 300 238,40bz.B Thüringer Salinen 38 do. 500 69,75 bePreuß. St.Anl. unk. 1905 do. 5000--150 [102,60b3. Berl. Hypöth.Bank g 9 do. 1000 135,906z. G Eſchweil. Eiſenwalzw. O do. 1200. 600 4135038 Wegelin s Hübn. Mſch. 9 829 do. 1000 131,7 56. G n
us do. 3' e 1.4/10 do. 102,10b3. G Com. u. DiskBank. 0 do. 1000. 800 120.2563. L.-A. 4 do. 1000 113,6603.G W. ſt regelner Alkali. 17 (17 do. do. 48.966ge do. 3 do. 10000 100 bz. BDarmſtädter Bank. 6 6 do. 1000 137,306z G Gelſenkirch. Bergw.. 10 [110) 1200. 600 (217, 40 G Weſtf. Draht-Jnd. s 1.7) 2200 Tlr. 181.,00bzBremerStaatsAnl. v. 1902 3 do. 10000 -500 87,75bz.BDeſſauer Land.-Bank 2 4/2 do. 1500. 300 GeorgMarienhütte. 3 1.7 1000. 750 [106, 40605. Wittener Gußſtahl. 4 do. 1000. 500 155,006.6 tn. Hamburg. St.-Anl. v. 18866 (3 I1.5/11] 5000--500 Deutſche Bank 110 110 do. 1200. 600 217,266b3z. do. do. St.-Pr. do. 1500. 300 125,10. G Wrede Mälzerei 4 6 1.9 1000 57,50bz. hur Sächſiſche Rente. 3 verſch. 5000--100 89,008.G do. Genoſſenſch.B. 490 I. 7 1200. 600 109,2565 G Glauziger Zuckerfabr. 62/8 39 1.6 600 124, 106 WurmRevier. 1./7 1200. 600 142,5563. G
er Landſchaftl. Zentr.-Pfoöbr. 4 1.17 99 6 um r andit 3 z r re 600 t I 4 v 1209 29 1 Zeitzer Maſchinenfabr. 7 do. 1200. 300 184.,75bz.5 do. „90bz. esdner Bank o. o. alleſche Maſchinen o. 2 GJ 3 a 75 r L s r. a 1337 Jan St.p. u o Wechſel-Kurſe- i2 L e e ereit evhlsche 9 Be Jin zo. do. 83363 Mag 2 Bankverein 62 Je do. 1200. 600 130,09bz. A. u. B. 20 1.7 500. 300 356,0664 G Privatdiskont 25/8 9

do. do. do. 33 Obz. do. Privatbank. J240 do. 1500 100,2565 G Harpener Bergbau 10 do. 1200.1000.600 198,80bz. Schweiz 100 Fr tz 80,956 nHalleſche St.A. v. 1886,92 Je verſch. 1000-200 162, 9065 G Mitteldtſche. Kred.-B. 8* do. 100 Tür. 118,00 Harim. Maſchinenfab. do. 1200. 600 [110,00 b. Sia Pläge 100 lal do. do. von 1900 1.1/7 s5000- 200 Nationalbankf. Dtſchl. 5 59 do. 1200. 300 [124,00b.G Hemmoor Portland. 0 (0 1./1 1000. 500 111.60b3. G Jelered o Bl Z 3
och Oeſterr. Kred.Akt. ult. 824 824) do. 160 Fl. 00,10bz Hibernia Bergw.-G.. 10 11 do. 1200-1000.600 215, 80b3z G Amſterdam 100 G. 169 Toe hiſt Petersburg. Disk.B. 6 82 do. h r n äplen z po e Zeit ate ee e 1Ausländiſche Fonds. Preuß. Boden Kredit 7 70 do. d 147,4063 Höſch, Eiſen u. Stahl s 1./7 1500 308.000 W r t 7 392372

mee Z. e u dec ſherzieben Jo e ſt be e e Sep 2 2000 36,00bz.G Reichsbank. „8 3 e e? r 8 o. 8 4 7 De 92er e ar 4 r r e 388800 Rus Pauew Hand u 250 R. 13 390 Kattowitzer Bergbau. 11 ul do. 335 o Wien 100 Kr. B. 1865.
as es e 44 908 See e an d e en t ten tun e e e. e 28.en do. (otdWpir. gar s o leſiſch. vantverein 6/267/2 do. [3000.1500.300 143. b. ger isrerſt Scene 22 iſt 200 Tir. Schluß-Kurſe.
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Amtliche Bekanntmachungen

für den Saalkreis.
Bekanntmachung.

Eine Anzahl von Gemeindevorſtehern befinden ſich mit der
Einreichung einer Abſchrift der Verhandlung über die
erfolgte Abnahme der Gemeinderechnung für das Rech-
nungsjahr 1903 noch im Rückſtande.

Unter Bezugnahme auf meine Verfügung vom 12. De-
zember 1900 13559 erſuche ich die Säumigen, die Ein
ſendung der geforderten Verhandlung nunmehr zu beſchleunigen,
deren Cingang ich binnen längſtens 14 Tagen erwarte.

Halle a. S., den 18. Juli 1904.
Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.

von KrosigkK. [714
Bekanntmachung.

Jch bringe hiermit zur öffentlichen Kenntnis, daß der
„Vaterländiſche Kranken-Unterſtützungs- und Begräbuis-
Verein Sanitas“ durch Beſchluß der Generalverſammlung
vom 21. April d. Js. aufgelöſt worden iſt.

Halle a. S., den 19. Juli 1904.
Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.

von Krosigk. 1715Bekanntmachung.
Auf die im Stück 28 des Regierungsamtsblattes unter

Nr. 825 veröffentlichte Bekanntmachung der Hauptverwaltung
der Staatsſchulden, betreffend Kündigung des Reſtes der
Niederſchleſiſch-Märkiſchen EiſenbahnStammaktien, mache
ich mit dem Bemerken aufmerkſam, daß dieſelbe bei den Amts

Nr. 8283.

Nr. 8264.

und Gemeindevorſtehern des Kreiſes eingeſehen werden kann.

Halle a. S., den 14. Juli 1904.

Der Königliche Landrat des Saalkreiſes. Verkauf. v urch Rinneweiss,m e e Gebr. Friedmann, Marienſtraße 24. ler arBekanntmachung.
Bei den Schweinen des Jnvaliden Probſt in Brachſtedt
iſt die Schweineſeuche feſtgeſtellt worden. [717

Brachſtedt, den 19. Juli 1904. t
Der Amtsvorſteher.

Amtliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Wegen weiteren Fortſchreitens der Kanalarbeiten in der Leipziger

ſtraße wird dieſelbe vom Mittwoch, den 20. d. Mts. ab von der
Kleinen Märkerſtraße bis zur Ulrichskirche für den Fahr und Reit-
verkehr geſperrt.

Halle a. S., den 19. Juli 1904.
Die PolizeiVerwaltung.

Bekanntmachung.
Die Verſteigerung der verfallenen, bei dem unterzeichneten Leihamte

im Monat Mai 1903 verſetzten
welche die Pfandnummern von 52121 bis 55526 tragen und
über welche die Pfandſcheine in blauem Druck ausgeſtellt
find, wird

Mittwoch, den 17. Auguſt d. Js. und an den darauf
folgenden Tagen im Auktionslokal des Leihhauſes, An
der Marienkirche Nr. 4, ſtattfinden und beginnt, voraus
geſetzt, daß eine genügende Anzahl von Käufern anweſend
iſt, um 9 Uhr vormittags und um 3 Uhr nachmittags
Es kommen Taſchenuhren aller Art, ſonſtige Geld und Silber-

und erneuerten Pfänder,

gegenſtände, wie Ketten, Ringe, Löffel u. ſ. w., ferner Betten, Leib und
Bettwäſche, Schuhwerk, neue und getragene Kleidungsſtücke und ver
ſchiedene andere Sachen zum Verkauf.
Einlöſung oder Erneuernung der verfallenen Pfänder

findet nur bis zum 16. Auguſt d. Js. ſtatt, worauf das beteiligte
Publikum beſonders aufmerkſam gemacht wird.

Halle a. S., den 19. Juli 1901.
Das Leihamt der Stadt Halle a. S.

Fundſachen- Verkauf.
Freitag, den 22. d. Mts.,

in unſerem Fundbureau hier, Thielenſtraße Nr. I, öffentliche
Verſteigerung von Fundgegenſtänden gegen ſofortige Barzahlung ſtatt.

703) Königliche Eiſenbahndirektion.

von 9 Uhr vorm. an findet

Bekanntmachung.
Sonnabend, den 23. d. Mits., vorm. 10 Uhr im Hofe

des Bezirkskommando Dienſtgebäudes in Naumburg a. S.
öffentliche Verſteigerung einer abgebrochenen Douche-Bade-
einrichtung nebſt Badekeſſel, Waſſerbehälter von Eiſen, 1,7 ebm
Jnhalt, Pumpe mit Antriebbock und Schwungrad c. [704

Bedingungen liegen im Geſchäftszimmer der Verwaltung aus.

Garniſon- Verwaltung Naumburg a. S.
Konkursverfahren.Konkursverfahren.

Jn dem Konkursverfahren über
das Vermögen des Handelsmanns
Guſtav Witzel in Halle a. S. iſt
zur Abnahme der Schlußrechnung
des Verwalters, zur Erhebung von
Einwendungen gegen das Schluy-
verzeichnis der bei der Verteilung
zu berückſichtigenden Forderungen
und zur Beſchlußfaffung der Gläu-
biger über die nicht verwertbaren
Vermögensſtücke ſowie zur An
hörung der Gläubiger über die Er
ſtattung der Auslagen der Schluß-
termin auf den
15. Aug. 1904, vorm. 11x Uhr
vor dem Königlichen Amtsgerichte
hierſelbſt, Kl. Steinſtraße 7, II.,
Zimmer Nr. 31, beſtimmt.

Halle a. S., den 12. Juli 1904.
Der Gerichtsſchreiber des Königl.

Amtsgerichts, Abteilung 7.

In das Genoſſenſchaftsregiſter
betreffend Halleſcher Bauverein,
eingetragene Genoſſenſchaft mit be
ſchränkter Haftpflicht zu Halle a. S.,
iſt eingetragen, daß an Stelle von
Auguſt Schneidewind der
Schneidermeiſter Karl Wagner
in den Vorſtand gewählt iſt.

Halle a. S., den 14. Juli 1904.
Königl. Amtsgericht, Abt. 19.

Das Konkursverfahren über das
Vermögen der Putzmacherin Minna
Müller in Halle a. S. wird nach
erfolgter Abhaltung des Schluß-
termins hierdurch aufgehoben.

Halle a. S., den 16. Juli 1904.
Königl. Amtsgericht, Abt. 7.

m Rittergut n
im beſt. T. Schleſiens, 125 ha
Rübenu. Weizenboden, gut. leb. u. tot.
Jnv., ſehr gut. Fruchtſtand, Jagd a.Rehe, Faſanenze, ſehr ſchöner ohn
ſitz in altem Park, gute Vekehrslage
bei ca. 75 000 Mk. Anz. verkäufl.
Anfr. u. Z. k. s80 an die Exp. d. Ztg.

0

In der beſſ. Gegend im Bezirk
Liegnitz verk. mein 20 J. in der
Familie befindliches, mit guter
Rehjagd verſchenes

herrſchaftl. dominium,

ca. 800 Morgen, mit komfort.
Schloß im alten Park, maſſive
Geb., kompl. led. und tot. Jnv.
Preis 460 000 Mk., Anz.
Näh. Ausk. ert. unter Fol. 425

Wilh. Hennig Co.

verſehene ſogenannte

will ich verkaufen.

entfernt.

latz iſt mit den daran liegenden

darauf ſtehen bleiben.

Verkauf einer großen
Waſſerkraft!

Meine am Schwarzafluſſe gelegene, mit ſehr guter Waſſerkraft

Mankenbachsſchneidemühle
Dieſelbe liegt im Schwarzatale unmittelbar an

dem Gleiſe der Eiſenbahn Oberroitenbach--Katzhütte, in der Nähe des
Bahnhofes Sitzendorf- Blechhammer, ungefähr 10 Minuten davon

Das Wehr der Schneidemühle befindet ſich in beſtem Zu-
ſtande, iſt repariert und ſo gut wie neu. Das Gerinne iſt voriges guten Zeugni

j

Leute nach 2—3monatl. Ausbildg.

r mäßig.
Kube, Anſtaltsvorſteher, Halle,

W Lafontaineſtr. 21, II. Et.,

S 5 Stuben, Küche uſw., nur für

O eine oder zwei ältere Perſonen.

Perſonen
die verlangt werden.

Stellung als Buchhalter, Sekretär, Veſichtig. nachm. 8-4. ſösa
Verwalter erhalten jg-

Niemeyerſtr. 22 herrſch. Hochpart. z.
Proſpekte gratis. 1.Okt. od. ſp. z. verm. Näh. Alwln Kochl.

isher über 900 Beamte verlangt. (630)
Dorotheenstr. 17 (Parkbad)w7 II. Etage, beſt. aus 4 St., K.,

aus der ter e mit 530 Mark.

etzt Delitzſcherſtr. 1.
22 Speiſek., Gas, Jnnenkloſett, Balkon,Junger Mann per I. 10. z vermieten. Preis

Geſunde, freie Wohn
en für Kontor und lage. Ausſicht nach dem Park.

eignet ſich zu jeder Anlage eines anderen Werkes oder Fabrik. An änſprüchen unter V. h. 5293 an
zahlung die Hälfte der Kaufſumme, die andere Hälfte kann als Hypothek Rudolf mosse, Halle. (695

Kaufliebhaber mögen mit mir in Verbindung treten.
Aſchau bei Königſee in Thüringen. 1711 als Rebenerwerb dch. Vertret., ſowie Näheres im Laden bei C.

Mohr häusl. Tätigkeit, Schreibarb.,weibl. Ritter, Pianofortefabrik.

Wieſen ca. 3 Morgen groß und geſucht. Offerten mit Gehalts
ger neu angefertigt worden und die Waſſerräder kurz vorher. Der Keiſe ſofort oder 1. Oktober er. Näheres an der Badkaſſe. ([593

III. Ftage, kleine ſchöne freie
Wohnung, beſtehend aus 2 Zimmern
Straßenfront, 1 Zimmer u. Küche

Herren u. Damen all. Ständeverd. Hof, nebſt Zubehör, Leipzigerſtr. 73
monatl. bis 300 Mk. u. mehr, auch per 1. zu vermieten.

Rich.
[0052

Oktober

Handarbeit., Adreſſennachweis c.

ſtelle verſteigert werden.

Grundſtücks V
Das zur Konkursmaſſe der Firma Ab. Gehre Nachf., Cöthen in

Anh., gebörige, in der Nähe des Bahnhofs, Ecke Klepziger u. Auguſtenſtr.
belegene Wohnhaus mit Speicher u. Stallungen, in dem ſeit Jabr
zehnten Handel mit Getreide un s iwurde, ſoll am 30. Jnli, 9 Uhr an hieſiger Serie mit guten Zeuaniſſen findet Stellung

Konkursverwalter Carl Stoeber. Cöthen in Anhalt.

Näh. Erwerbs Inſtitut „Weſtfalia“,
Dortmund, Abt. 33 Poſtkarte gen.erſteigernng.

Ein jüngerer

Verwalterd Futterartikeln betrieben

zum 1. Auguſt er. Anfangsgehalt
360 Mk. Perſönliche Vorſt.

Ein großer Transport beſter
hayeriſch

ſowie
friſchmilch. u. hochtrag. Kühe e ebiid. Vol, Bern eher 98

iſt wieder eingetroffen und ſteht preiswert bei uns zum ff. Familie 1. Septbr. für Rittgt.

bevorzugt.
Freiherrlich von Werthern'ſche

Geldverkehr.
Auszuleihen à 3

95000 Mk. Stiftsgeld
auf Acker, 10 Jahre unkündbar.
Offerten sub V. c. 5309 an
Rudolf Mosse, Halle a. S.

[697]Güterverwaltung, Cölleda.er ugo ä schmiadt, Oberinfſpektor.

i Mehrere junge Verwalter200--300 Mk. ſofort und

701 der Naumburger Gegend geſucht
Jnhaber

vermittler, Sternſtr. 11, I. [699

Fernſprecher Amt

Stammſchäferei Fraßdorf ehe e ehe
Poſt Quellendorf, Cöthen i. Anh.

Der Vockverkauf in hiefiger OriginalOxford- der auch zeitweiſe ſelbſtändig zu
ſhire-downStammſchäferei bat begonnen.

Zum 15. September oder

jüngeren [710Verwalter,öthen Nr. 133. 9859

disvonieren hat. Gehalt 600 Mk.
Offerten bitte zu ſenden an das

Rittergut Arnſtedt b. Hettſtedt.
Herzoglich Anhaltiſche

DomänenPerpachtung.
Die landesfiskaliſche Domäne

Libbesdorf mit Vorwerk Laufigk,
13 km von Deſſau, 12 km von
Cöthen und 6 km von der Eiſen
bahnſtation Elsnigk entfernt, ſoll
mit Feld und Bauminventar auf
18 Jahre: vom 1. Juli 1906 bis
dahin 1924 öffentlich meiſtbietend
verpachtet werden.

Die Domäne umfaßt 417,1507 ha,
darunter 362 ha Acker und 20 ba
Wieſen.
Kataſtral-Reinertrag: 14234 Mk.
Bisheriger Pachtpreis: 20600 Mk.
Erforderliches eigenes Vermögen:

170 000 Mk.
Verpachtungstermin findet ſtatt am
Rontag, den 15. Auguſt d. Js.,

vormittags 10 Uhr
2 g. n Behördenhauſe (Zimmer
Nr. 5).

Die Verpachtungsbedingungen
können in unſerer Kanzlei einge
ſehen oder gegen Erlegung von
3 Mk. Gebühren bezogen eher

Pachtbewerber haben ſich vor dem
Verpachtungstermine über ihre land
wirtſchaftliche Befähigung und ihre
Vermögensverbäliniſſe auszuweiſen
und eine Kaution von 3000 Mk.
zu hinterlegen.

Deſſau, den 14. Juni 1904.
Herzoglich Anhaltiſche

Finanzdirektion.
Lange. [0023

Wenig gebrauchter, ſehr gut er
haltener, leichter vierſitziger

Wagen
zu verkanfen. Nähere [502
Grünſtraße 31 beim Knutſcher.

ne Auswahl
jüngerer und älterer

Ardeitypferde

Eine

Garantie preis-
wert zum Verkauf [668

Halle, Dorotheenſtraße 7.
Tel. 964.

Fünf Berberhengſte, lamm
fromm, der dis zum 26. d. Mts. im
Zoologiſchen Garten zu Halle
weilenden Tuneſen Karawane
ſind im Herbſt d. Js. zu ſehr
mäßigen Preiſen verkäuflich. Zu
beſichtigen täglich. [688

40 Stück

Mutterſchafe
verkauft [665646) Deſſau

Zum Ankauf Lehrling.
empfiehlt größere u. kleine Ditter. Zu Michaelis können wir in
güter in Schleſien koſtenlos und jnſerem Kolonialwaren Engos
ſendet genaue Anſchläge unter An Geſchäft mit Kaffee Groſz
gabe der Wünſche (386 Röſterei einen Lenriling, der

Jeltseh, Güterdirektor a. D. im Beſitze des Einjährig Frei
und Stadtvorwerksbeſitzer, illiger; hCarlsruh bei Steinau a. Oder. er Zeugniſſes ſein muß, 666

Einige Villen Fr. Hensel Maenert,Halle a. S.
in verſchiedenen Preislagen in den Gebildete Dame, [652
Vororten von Wernigerode, ſowie den mittleren Jahren angehörend,
B lä daſelbſt, ſchön gelegen, welche im Stande iſt, die Leitung(lup ätze hat zu verkaufen des Haushalts in einem guten Hauſe

Otto Menzoel, Haſſerode, zu übernehmen, wird geſucht. Vor
Friedrichſtraße 10. [0226zügliche Zeugn. durchaus erforderl.

Gefl. Off. unt. B. p. 5300 an
Milch-Separatoren Rudolf Mosse, Halle a. S.

Land und Stadtwirtſchafterin., 6
erſtklaſſigen Fabrikats

Fritz Gröbke 9376
Am Güterbahnhof 1

Stützen; Kindergärtnerin., Koch-
mamſells, Köchin., Stubenmädchen
erhalten vorzügl. Stellen durch
Pauline Fleckinger, Stellenver-
mittlerin, Neunhänſer3,am Markt.

[7002Su s R [574

800000 Mk.
1 0ſollen auf Acker von e 9 an

dauernd ausgeliehen werden
n günſtigſten2. Stelle Kedhignages,

Anträge erbittet [9797

B. Baer.Halle a. S., Leipzigerſtr. 30.

Pariſer Börſe.
Viel Geld iſt raſch zu verdienen

in ſüdafr. Goldminen-Aktien.
Gewiſſenhafte Auskünfte erteilt
ſpeſenfrei Vertreter einer engliſchen
Minenſpekulations-Gruppe an der
Pariſer Börſe. Gefl. Anfragen sub
Paul Etoile, Paris, 17 rue
de la Victoire. [404

Familiennachrichten.

Pr. püil. Vlrich Gerber

Margarethe Gerber d
geb. Rausech

Vermählte.
4 Dom. Schwemsal,

Juli 1904. [703

Verlobt: Frl. Margarete Gericke
m. Hrn. Bürgermeiſter R. Frantz
(Langfuhr-- Frankfurt a. Oder.).
Frl. Eliſabeth Friesleben m. Hrn.
Jngen. Martin Prölß (Greppin).

beugt infolge ſeiner rationellen JungesZuſammenſetzung Verdauungser- unabhängiges Mädchen

krankungen der Schweine vor und für den Vormittag als Aufwartung
hebt die Freßluſt, Pfd. 50 Pfg. In geſucht. Schillerſtr. 54, II.
Halle echt zu beziehen nur durch

Schwanen-Drogerie,
Leipzigerſtraße, Ecke Poſtſtr. Perſonen,

die ſich anbieten.
Wanzentinktur, d. 50 Pfg.
vertilgt ſofort alle Wanzen. [573

Schwanen-Drogerie,
Leipzigerſtraße, Ecke Poſtſtr.
Taubenneſter Gr. Märkerſtr. 23.
Backſchüſſeln S Märkerſtr. 23.

(693)

d. ſchönſt., größt. u.Krebſe, ſchmackhafteſten der

Welt. Sprungleb. aus erſter Hand p.
5 kg-Poſtkorb m. 80 Speiſekrebſ.
4,50 Mk., 60 Rieſenkrebſ. 6 Mk.,
40 ausgeſuchte Solokrebſe 8 Mk.,
100 Suppenkrebſe 3,50 Mk.

Wirtſchaftsbeamter
mit 8jähr. Praxis, worüber beſte
Zeugniſſe vorhanden, mit Buch
führung, ſowie den Selbſtver
waltungsfächern vertraut, ſtreng
ſolide, den ich beſtens empfehlen
kann, ſucht Stellung als Imn-
spektor oder Verwalter.
Zur weiteren Auskunft bereit [438
Kube, Landwirt, Halle a. S.
R Oberschweizer,A fautionsfäh. m. langj. Zeugn.,
V ſowie einz. Schweizer zu
W 20--30 Stück Vieh empfiehlt
W den Herren Gutsbeſitzern ſtets

Frl. Margarete Kabilinski
in. Hrn. Oberlehrer Dr. phil.
Albert Polzin (Gleiwitz--Grau-
denz). Fr. Hedwig verw.
Schmelzer m. Hrn. Dr. meld.
Friedrich Pohl (Werdau i. S.
Zwickau). Frl. Hedwig Schmidt
m. Hrn. Poſtaſſiſtenten Karl
Weymann (Nennsdorf Jena).
Frl. Gertrud Stiemcke m. Hrn.
Rittergutspächter Julius Voigt
(Altſtadt-Pyritz Gleichenſtein).

Verehelicht: Hr. Kgl. Land
meſſer Georg Melzer m. Frl.
Margarete Lincke (Eſſen a. d.
Ruhr). Hr. Amtsrichter Hans
Gündel m. Frl. Thereſe Aſche
(Dresden). Hr. Leutnant Jvo
v. Trotha m. Frl. Alexandra
v. Michaslis (Potsdam).

Geboren: Ein Sohn: Hru.
Dr. Wendorf (Magdeburg-
Buckau). Hrn. Franz Zeidler
(Forſthaus Sollnitz). Hrn. Ritt-
meiſter Georg v. Ruffer (Danzig-
Langfuhr). Hrn. Pfarrer LiebigK. Streusand, Dzieditz, Schleſ. I kfoſtenfrei Carl Lang,

W Stellenvermittler, Halle a. S.,
W Merſeburgerſtr. 8. (0073

Für ein junges Mädchen
welches bei mir gelernt hat und
das ich ſehr empfehlen kann, ſuche
ich Stellung als

Mamsoell.. vie
Frau Therese Treff,

Stadtgut Eckartsberga i. Th.

Vermietungen.

Herrenrach,
neu, renomm. Marke, zu dem
ſehr billigen Preis von 130 Mk.
zu verkanfen

Gr. Ulrichſtr. 26, III. I.

Wäſcherollen

neueſter Konſtruktion liefert
billigſt die r r FirmaF. Pau olIe, Herrſchaftl. II. Etage KarlChemnitz, Lutherſtraße 66. ſtraße gf beſt. aus 9 heijdaren

W Vertreter geſucht. W Räumen, Bad, Veranda, Garten,
Bitte ſtets Lutherſtraße s 1. Okt. zu vermieten. Näh. part.

adreſſieren. (9847 (9838)
Gr. Steinstrasse 27 28

ſind per 1. Okt. große Niederlagen und Werkſtättenräume, event. auch

(Witzhelden). Hrn. Philipp
Sieber Rittergut Liebau).
Eine Tochter: Hrn. Leutn.
Herbert von Laer (Neu-Ruppin).
Hrn. Regier. Kanzlei Sekretär
Spielmeyer (Deſſau). Hrn. Carl
Ebhardt (Jena). Hrn. Paſtor
Schmula (Priebus).

Ge ſtorben Frhr. Bonaventura
v. Ohlen u. Adlerskron (Breslau).
Hr. Oberpoſtdirektor a. D. Geb.
Oberpoſtrat Karl Köhne (Düſſel-
dorf). Hr. Kommerzienrat Friedr.
Herm. Herbers (Jſerlohn). Hr.
Landwirt Andreas Wohluſt
(Scheiplitz). Hr. Rittergutsbeſitzer
M. Eſſer (Rodderhof b. Brübl).
Hr. Kaufmann Alfred Schmidt
(Braunſchweig). Hr. Apotheker
Arnold Mergell (Hannover). Hr.
Bergrat Auguſt Grotrian (Zeller
feld). Fr. Luiſe Wackernagel

ed. Rothardt (Halberſtadt). Fr.
we. Eliſe Eimecke (Calbe a. S.).

Kontor und Pferdeſtall, im ganzen oder geteilt zu vermieten. Näheres
Gut Ahlsdorf, Kr. Mansfeld. bei Otto Giseke. Robert Franzſtr. 22. [571

r. Emilie Fickert geb. Harniſch
(Langendorf).
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